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gar Hadte und den

Regierungsbildung jn Sachsen.
Beſchluß der àLandtagsfraktion.

Die vorausſſchtliche Miniſterliſte.

v Dresden, 4. Januar. (Eig. Drahtbericht.)
ie ſozialdemokratiſche Land tagsfraktion beſchäftigte ſich am

Donnerstagnachmittag in fünfſtündiger Sitzung mit dem vor
läufigen Frage e e r W einer Reerung un rage der Lan sauflöſung, nachdem derſiechtsausſchuß des Landtages den kommuniſtiſchen Auflöſungs

antrag am Vormittag gegen 5 Stimmen angenommen hatte.
Nach eingehender Debatte e die Fraktion ohne Zuſtimmung
des Parteitages, der für den 6. Januar nach. Dresden einbekufen
iſt. der Bildung der Großen Koalition ihre Zuſtimmung zu geben.
Der Miniſterpräſident ſoll von der ſozialdemokra-
tiſſchen Fraktion geſtellt werden. Jn Frage kommeg der
r ſächſiſche Miniſterpräſident Buck oder der jetzige Leiter

ſächſiſchen Staatsminiſteriums, Genoſſe Felliſch.

Berlin, 4. Januar. (Sondertelegramm.)
Wie der „Vorwärts“ aus Dresden meldet, beſchloß geſtern die
ialdemokratiſchen Landtagsfraktion, ohne die Stellu hme des

r den 6. Januar einberufenen Landesparteitages uwarten,
r Großen Koalition in Sachſen ihre Zuſtimmung zu geben. Der

Miniſterpräſident ſoll von der ſogialdemokratiſchen Fraktion ge
ll: werden. Nach ſollen die Verhandlungen zwiſchen

Kabinettsbildung bereits zu einem

tz, Sog.), Arbeit: Elsner
Finanzen: Dr. Dehne

DVp.), Volhsbildung: Dr. Kaiſer DVp.).
e

Der Beſchluß der ſächſiſchen Land tagsfraktion ſcheint weſentlich
durch die Haltung der bürgerlichen Parteien herbeigeführt worden
zu ſein, die am Mittwoch erklärten, jetzt unter keinen Umſtänden
auf den Parteitag der Sozialdemokraten, der am 6. Januar ſtatt-
finden ſoll, irgendwelche Rückſicht nehmen zu wollen, ſondern viel
mehr entſchloſſen ſeien, am Freitag die Wahl des Miniſterpräſiden
ten mit allen Mitteln zu erzwingen. Die bürgerlichen Parteien er
Aärten, daß es nicht angehe, eine Landtagsſitzung nach der andern
eingzuberufen, während verſchiedene Punkte der Tagesordnungen
von vornherein nich zur Erledigung beſtimmt ſeien.

Unter dieſen Umſtänden blieb der ſoziald
fraktion nichts anderes übrig, als ſchnell zuehandeln, um die
Führung bei der Regierungsbildung in der Hand zu behalten.
Es ſei nochmals darauf hingewieſen, daß die Landtagsauflöſung
mit anſchließenden Neuwahlen eine nennenswerte Verſchiebung des
parlamentariſchen Kräfteverhältniſſes nicht gebracht, die Sozial
demokratie aus den gegenwärtigen Schwierigkeiten nicht befreit
haben würde. Auf der anderen Seite aber beſtand die Gefahr der
Bildung eines Bürgerblocks, der volkkommenen Ausſchaltung

Sos.),

Polen und das franzöſiſch-tſchechiſche
Bündnis.

(Von unſerem Warſchauer Korreſpondenten.
Das franzöſiſchtſchechiſche Bündnis iſt in mehrfacher Hinſicht

eine politiſch beſonders intereſſante Tatſache. Sein unmittelbarer
Zweck, vom franzöſiſchen Geſichtspunkt aus, liegt auf der Hand und
bedarf keiner näheren Begründung. Ueberraſchend iſt dagegen, daß
die Tſchechoſlowakei, die bisher deutliche Spuren eines
Unabhängigkeitswillens zeigte, ſich für dieſe enge Verbindung
mit Frankreich gerade in einem Moment gewinnen ließ, wo
ein ſolches Bündnis in England unangenehm berühren
mußte. Es iſt carzunchmen, daß Veneſch, der zwar kein großer,
aber ein röhniger und geſchickter Politiker iſt. ſich von Frankreich
noch über den franzöſiſchiſchechiſchen Vertrag hinausgehende Zu
ſicherungen für die Selbſtändigkeit Oeſterreichs hat geben laſſen.
die nicht nur den Anſchluß an Deutſchland, ſondern auch die von
Frankreich getoünſchte. von Veneſh aber gefürchtete Donauföde
ration bis auf weiteres ausſchließen.

Bisher wor der einzige im vaſallenmäßigen Bündnis mit Frank
reich verbundene Staat Polen Ganz von ſelbſt ergibt ſich eine
Minderurg des Wertes Polens für Frankreich dadurch, daß Polen
nun nicht mehr „der einzige iſt. Darüber hinaus aber iſt Polens
Bedeutung als Frankreichs Verbündeter durch das franzöſiſch
tſchechiſche Bündnis in doppelter Hinſicht beeinirächtigt.

Polen bat bisher in der oſteuropäiſchen Politik, zwar ungeſchickt
und mit vielen Mißerfolgen, aber doch mit einer gewiſſen Konſe
quenz, eine Arßenpylitik rerfolgt, als deren Hauptziel man be
zeichnen könnte: Hezemonie ter den ruſſiſchen Randſtaaten.
Dieſe Politik kreugzt ſich ein wenig mit der „Klei gen Entente“, dem

em.),

emokratiſchen Landtags

der Sozialdemokratie und damit der Vernichtung milhſeliger fünf
jähriger Arbeit unſerer Partei in wenigen Wochen. Der Sntſchluß
der ſächſiſchen Landtagsfraklion muß darum von allen einſichtigen
Parteigenoſſen gebilligt werden. An der ſächſiſchen Preſſe und
Organiſation wird es liegen, durch ihr Verhalten den Genoſſen
das Verſtändnis für die Zweckmäßigkeit der Fraktionsentſchließung
nicht unnötig zu erſchweren. Dieſelbe Aufgabe wird auch dem
ſächſiſchen Landesparteitag am 6. Januar zufallen, über den wir
berichten werden.

Die ſchneidige Reichsregierung.
Noch ein Wort zur Inhaftierung des thäringiſchen Innenminiſters.

Das WTVBV. meldet: Wie uns von unterrichteter Seite mit-
geterlt ewird, hat das zu ſtändige Amtsgericht vente Haft
8 gegen den thüringiſchen Jnnenminiſter Herr n nn er-

en.
Wie die „V Zta aus Weimar meldet. iſt der thüringiſche Mi

niſter des Jnnern Herrmann auf Antrag des Oberſtaats
anwalts in das Weimarer Unterſuchungsgefängnis
übergeführt worden. Die Unterſchuung gegen ihn ſoll mit größ
ter Beſchleunigung geführt werden.

7

Ganz abgeſshen davon, ob die gegen Herrmann erhobene Be
ſchuldigung der Wahrheit entſpricht oder nicht, bleibt ſeine Jn
haftierung ein Racheakt der bürgerlichen Geſellſchaft gegen den
unbequemen Sogialdemokraten, ein Verfuch, die Affäre über Ge

bühr aufgubauſchen und der Ernennung des Reichskommiſſars die
Wege zu ebnen. Sollte Herrmann wirklich die Einſtellungsdaten
nachträglich vordatiert und Aktenſtücke über ver-
ſpätete Einſtellungen ſozialdemokratiſcher Beamten beſeitigt
haben, ſo iſt das im Jntereſſe wenn auch im mißverſtandenen
und von uns keineswegs gebilligten Intereſſe ſeiner Partei,
nicht aber aus unehrenhaften Motiven geſchehen. Eine Parallele
mit dem Fall Zeigner iſt darum keineswegs angebracht. Noch
ſchmählicher erſcheint aber die Jnhaftierung Herrmanns, wenn
man ſich das „ſchneidige“ Vorgehen der Reichsregierung gegen die
bayeriſchen Hochverräter und Meuterer vergleichsweiſe anſieht.
Ganz abgeſeben davon, daß der Meuterer Loſſow nach wie vor
von Reichsgeldern bezahlt wird, während pflichttreue
Beamte auf die Straße geworfen werden, haben wir bisher nichts
davon gehört, daß der Reichsminiſter des Jnnern eine Kommiſſion
zur „Aufklärung“ der Staatsſtreichgefahr in Bayern nach
München entſandt hat oder gar die Abſicht hat, einen der bahe
riſchen Miniſter wegen „Verdunkelungsgefahr“ in der
fraglichen Angelegenheit zu verhaftenl Schämt ſich die gegen
wärtige Regierung eigentlich nicht vor ſich ſelbſt, wenn ſie ſich
fortgeſetzt über Ungerechtigkeiten der franzöſiſchen Regierung gegen
Deutſchland vor der ganzen Welt beſchwert, während ſie im eigenen
Lande die Ungerechtigkeit geradezu fördert?

tſchechiſche Verhältnis, das ohnedies recht kühl iſt, weuerdirgs ver
ſchlechtert

Die größte Bedrohung für Polen, die aus dem franzöfiſchtſchechi
ſchen Bündnis folgt, iſt aber die franzöſiſche Abſicht, über Prag den
Weg nach Moskau zu finden. Das iſt ja überhaupt der Kernpunkt
des politiſchen Problems Polens, ſozuſagen die Daſeinsfrage
Polens in ſeiner jetzigen Geſtalt ob es gelingt eine Entente
Frankreich-Polen- Rußland herzuſtellen. Wahrſchein
lich iſt dies unmöglich, zum mindeſten für die Dauer, und daber
das tiefe Mißtroven, das Polen im innerſten Herzen für alle fran
zöſiſchen Anbiederungeterſuche an Rußland hegt. Denn darüber
iſt man ſich in Polen trotz aller Phraſen klar, daß Frankreich Polen
nur deshalb protegrert, weil es damit Deutſchland unter ſtändiger
Bedrohung auch von Oſten zu halten Hofft, und aus dieſer
Gendarmernolle hat Polen bisher, wenn nicht ſein Reoht anf poli-
tiſches Daſein ſcklechthin, ſo doch ſeine unnatürliche Ausdehnung
auf deutſche, uvſſiſche, litauiſche. ukrainiſche Gebiete ſich verſchafft.
Wenn aber Frankreich ſich an Rußlard annähert, verliert Polen
dieſen Wert für Frankreich. und die Gefahr erhebt ſich, daß Frank-
veich, das ja Polen auch ſonſt redlich ausbeutet, den wertlos ge
wordenen Bund esgenoſſen fallen läßt oder ſogar dem beſſeren
opfert.7 iſt vielleicht kein Zufoll, daß das tſchechiſch franzöſiſche Bünd

nis zuſammenfällt mit einer engliſch- polniſchen An-
näherung Für die polniſche Außenpolitik kann dieſe Annähe
rung ſehr heilſam wirken, ourch hinſichtlich der deutſchpolniſchen
Begziehungen. Aber ſür Polens Stellung auf dem Kontinent kann
ſie an der Tatſoche nichts ändern, daß Beneſchs Willfährigkeit gegen
die Pariſer Pläne der Tſchechſlownkei ſchwerlich nützen, Polen aber
ſicher ſchaten wird.

Von Düſſeldorf nach Mainz.
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Goldbilanzen und

Rapitalkonzentrationen.
Tie auf Grund des Ermäcktigungsgeſetzes erlaſſene Verordnun

über Goldbilanzen verpflichtet Kaufleutz, die Handelsbüche
ſühren, vom 1. Japuar 1924 an oder, falls das neue (eſchäftsjahr
mit einem ſräteren Zeitpunkt beginnt, von dieſem Deitpunkt an
das Jnventar und die Bilanz in Goldmark aufzuſtellen. Als Gold
mark gilt der Gegenwert von 10 Zweiundvierzigſtel des nordameri-
kaniſchen Dollors. Späteſtens für den 1. Januar 1924 oder, falls
das neue Geſchäftsjahr mit ſpäterem Datum beginnt, ſind ein Er
öffnungsir.kuntar und eine Eröffnungsbilanz uufzuſtellen, wobei
zu beobachten iſt, daß, entgegen dem S 261 des Handelsgeſetzbuches
für Wertpopiere und Waren mit Börſen- oder Marktpreis ohne
Rückſicht auf den Anſchaffungs- oder Herſtellungspreis auf jeden
Fall der Wert am 1. Jannar 1924 eingeſeht werden ?ann. Von
Bedeutung iſt die Möglichkeit der Bildung von ſtillen Reſerven.
Der in der ESröſfnungsbilanz eingeſtellte Wert gilt für die Zukunft
als Anſchaffungs- und Herſtellungsvrets.

Die Verordnung iſt geeignet. gewiſſe Klarheit in die Bilanzen
unſerer Jnduſtriegefellſchaften zu bringen ſo daß ein Ucberbli-k
über die tatſächliche Lage der deutſchen Jnduſtrie möglich wird
Jn den letzten Jahren waren die Bilanzen unſerer Erwerbsgeſell
ſchaften nichts cnteres als eine ſinnloſe Ancinanderreibhung von
Zahlen, hinter deren Schleier ſich der tatſächliche Stand der Dinge
verbarg. Die Ausiührung der Verordnung über Geoldbilanzen
wird u a. auch zeigen, daß mancher Konzern und mancher Truſt di
Miarkverwäſſchung benutzt hat, um auf dem Kapitalmarkt Miß
brauch zu treiden. In dirſem Sinne iſt die Verordnung die auch
dazu beitragen t ird, Deutſchland pſychologiſch auf die neuen Ver
hältniſſe, das „feſte“ Geld einzuſtellen, nur zu begrüßen. Anderer
ſeits entfeſſelt ſie eine Tendenz die in ihrer Auswirkung höchſt be
denklich erſcheinen muß. Die Verordnung begnügt ſich nämlich
nicht mit der bloßen Aufſtellung einer Bilanz ſondern knüpft an
ſie ganz beſtimmte Forderungen. Ueberſteigt bei Aktiengeſell
ſchaften, Kommanditgeſellſchaften ufw. das bei der Aufſtellung der
Eröffraungsbilanz nach Abzug der Schulden ſich ergebende Ver
mögen den Betrag des Eigenkapitzals, ſo kann der Ueberſchuß als
Reſerve eingeſtellt oder das Eigenkapital entſprechend heraufgeſetzt
werden, wobei den Aktionären das Bezugsrecht gewährt werden
muß. Da unſere Geſellſchkaften aber von der Verwäſſerung reich
lich Gebrauch gemacht haben. werden ſo günſtige Poſitionen ſelten
ſein Meiſtenteils wird wohl das Vermögen hinter dem Eigen-
kapital zurückbleöben. Die Verordnung ſieht nun folgende Sanie
rungen ror: Die ſich ergebende Differenz kann als Kapitalent
wertungskonto unter die Aktiven eingeſtellt oder durch neue Ein
lage bis zur Höhe des Betrages des Eigenkapirals oder durch Er
mäßigung des Eigenkapitals ausgeglichen werden. Der auch in
geſchäftlicher Beziehung geſunde Weg iſt die Einſtellung eines Ent
wertungskontos. Es muß nämlich in drei Jahren u. a. aus den
Reſerven getilgt werden, während Gewinne nicht ausgeſchüttet
werden dürfen. Das Kontv darf neun Zehntel des Eigenkapitals
nicht überſteigen. So iſt dieſer Weg in ſeiner Ausführung in vielen
Fällen ebenſo beſchränkt wie die Heraufſetzung des Kapitals, die
nichts ont es als Nachſeußpflicht iſt und genugende Geldflüſſig-
keit zur Vorausſetzung hat. Es iſt zu befürckten, daß die großen
Kapitalsgeſellſchaſten in erſter Linie zu einer Ermäßigung des
Kapitals ſchreiter werden die am bequemſten durch Denominierung
der Einzelaktie durchgeführt werden kann. Das bedeutet Zuſam-
menlegung von Aktien, und zwar wird die Zuſammenlegung an
geſichts der von den (Gzeſellſchaften betriebenen Verwäſſerung in
großem Maßſtabe erfolgen.

Nach der Umſtellung der Geſellſchaften müſſen Aktien und
Jnterimsſcheine auf einen Betrag von mindeſtens 100 Foldmark
lauten. Dieſen Satz erreichen augenblicklich nur wenige Börſen
paipere. Der abſolute Wert guter Jnduſtriepapiere beträgt nur
einen Bruchteil der in Anſatz gebrachten Summe. Jn welchem
Maße die Denominierung erfolgen wird, laſſen die bereits an
gezeigten Zuſcwmenlegungen ahnen So hat z. B die Murtins-

Bloch- Aktiengeſellſchaft in Hamburg für ihr über 500 Millionen
Mark brinagendes Kapital eine Zuſammenlegung im Verhältnis
von 290 1 angefündigt. Viele Aktionäre werden nicht in der Lage
ſein, finangziell eine ſolche Deflation mitzumachen. So ergibt ſich
für ſie der Zwang. zu einer äußerſt ungünſtigen Zeit zu verkaufen.
Den Vorteil davon baben die Geſellſchaften und die großen Aktien
beſitzer, deren ſich nun die bequemſte Gelegenbeit bietet, ihren
Aktienbeſitz auf Koſten des Kleinen abzurunden“. Alſo wird auch
die Deflation gerade wie die Jnflation die Vertruſtung fördern.
Die Mammut- Werke in Weſtfalen haben ſich unter ähnlichen Um-
ſtänten gebildet. Wir verweiſen nur anf die Entſtehungsacſchicht
der TbyſſenWerke, die wöbrend der Kriſe in den ſiebziger Jahren
die wertvollſten weſtfäliſchen Zechen für „Appel und Ei“, wie man
in Weſtfalen ſagt, kauften. Schon in gang kurzer Zeit werden wir
ſehen, wie die deutſche Schwerinduſtrie die „Gold“Tendenz aus-
beuten wird, indem ſie von gewiſſen mögli. ben Ecleichterungen für
die kleinen Aktionäre, z B. Milderung der Kavitalsherabſetzung
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durch Einſetzung des Entwertungskontos gefliſſentlich kleinen Ge
branuch mächt Heute wird bereits verſchiedenen Aktiengeſellſchaften
aus den Kreiſen ibrer Aktionäre vorgeworfen die Bewertungs-
vor ſchrift der Verordnung zur Schaffung von ſtillen Reſerven
zu benutzen. um die Kavitalsermäßigung danzt um ſo reibungs-
loſer unter Berufung auf die ſchlechte Bilanz durchzuführen. Da
wir gar kem Jntereſſe an einer Machterweiterung der Deutſchland

ureigenſten Plen Beneſchs, und es iſt kein Zufall, daß trotz des
Bindeglieds Rumänien zwiſchen beiden Kombirakionen keine wirk
liche innere Annäkerung herzuſtellen war. Die Gleichſtellung der
Tſchecheſlowakei mit Polen im Verhältnis zu Frankreich muß ver-
ſtärkte Verſuche zur Folge haben, Polen und die Tſchechoſlowakei
einander näherzuhringen. Gelingen ſie, ſo rerliert Polen an
außenpolitiſcher Beweglichkeit. Scheitern ſie, ſo iſt das polniſch

Paris, 4. Januar. (WTVB.)
Nach einer Havasmeldung aus Düſſeldorf verlautet offi-

ziell, daß der Generalſtab der Beſetzungsarmee in der erſten
Januarhälfte von Düſſeldorf nach Mainz zurückverlegt werde.

en werde General Degoutte ſeinen Kommandoſtab in
Düſſeldorf beibehalten. Die verſchiedenen Zivilbuveaus in Düſſel

werden umgruppiert und dort bleiben.
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ſchon jetzt beherrſchenden Truſts haben iſt eventl. durch ent
ſprechende Ausführungsvorſchriften zur Verordnung einer Kapital
zuſammenballung vorzubeugen, die nur auf Koſten jener Kreiſe
geht, die durch die Entwertung von Hyvotheken und Sparkaſſenein
lagen bereits im größten Maße der Jnflatiyn ihren Tribitt ge
bracht haben.

Der Geiſt der franzöſiſchen Antwort.
mmngernng Aer Vernehreſperre adgetedvi.

Paris, 4. Januar. (Eig. Drahtb.)
Ein von offizieller Seite ſtammendes und offigiös verbreitetes i

Reſümee über den Jnhalt des am Mittwoch am Quai d'Orſah
ferliggeſtellten Antwortentwurfs auf das jü deutſche Memo
randum beſtätigt die von uns bereits zum ick gebrachte
Skepſis über die Reſultate der deutſchfranzöſiſchen Verhand
Das merkwürdigerweiſe nur im Auslande verbreitete, der f
ſchen Preſſe vorenthaltene Kommuniqueé beſagt, daß die von Herrn
Poincaré zu Rate gegogenen „Sachverſtändigen“, die Herren De-
goutte und Tirard, ſich gegen die Ge it der von der
deutſchen Regierung gemachten Vorſchläge ausgeſprochen hätten,
weil ſie davon eine Wertminderung des Pfandes und der Gavan-
tien für die Sicherheit Frankreichs ſehen, und daß demgemäß die
franzöſiſche Regierung den von Berlin gewünſchten Maßnahmen
fiskaliſcher, wirtſchaftlicher und adminiſtrativer Natur keine Folge
zu geben vermöchten. Darüber hinaus wurde geſtern. stag
bekannt, daß die franzöſiſche Regierung in ihrer Antwort ins
beſondere jede Minderung der Güter- und Verkehrsſperre zwiſchen
beſetztem und unbeſetztem Gebiet rundweg ablehne. Blutiger Hohn
aber ift es geradezu, wenn in der offiziöſen Mitteilung hi ü
wird, daß ein Teil der deutſchen Forderungen, insbeſondere ſoweit
ſie die Frage der Rückkehr der ausgewieſenen Beamten, die Ein-
ſtellung der Eiſenbahner und die politiſche und perſönliche Freiheit
der Bevölkerung beträfen, bereits im voraus Befriedi-
aung erfahren hätte. Der Schlußſatz aber, daß man
n Paris die Tür zu weiteren Verhandlungen nicht zugzuſchlagen
beabſichtige, wird charakteriſiert durch den Zuſatz, „je nachdem die
Umſtände dazu Gelegenheit geben wirden“. Das heißt zu Deutſch:
die von Berlin im Dezember eingeleitete Ausſprache betrachtet die
franzöſiſche Regierung als geſchloſſen.

Franzöſiſch-ruſſiſche Gerhandlungen.
Auf der Grundlage neuer franzöſiſcher Akiiengeſell ſchaften

in Rußland
London, 4. Januar. (Eig. Drohhtbericht.)

Das Finanzblatt „Financial News“ glaubt über den Stand der
zwiſchen Frankreich und Rußland inoffigziell gefüthrten Verhand-
lungen die folgenden Mitteilungen machen zu können, die wir
jedoch nicht ohne Vorbehalt wiedergeben möchten: Die von frangzö-
ſiſcher Seite durch den Abgeordneten Franklin Bonillon geführ-
ten Verhandlungen ſeien bereits ſo weit gediehen, daß eine Ver-
ſtändigung über die wichtigſten Grundlagen des künftigen Vertrags
als unmittelbar bevorſtehend angeſehen werden könne. Frankreich
ſei bereit, die Sowjetregierung als rechtmäßige Vertretung des
ruſſiſchen Volkes anznerkennen, dagegen werde Moskan der fran
zöſiſchen Regierung ſehr bedeutende Konzeſſionen auf finanziellem
Gebiete einräumen. Den franzöſiſchen Aktionären ehemaliger
ruſſiſcher Geſellſchaften werde das Recht zugeſtanden, neue Geſell-
ſchaften zu gründen mit der ausdrücklichen Zuſicherung, daß dieſen
entweder die früheren oder gleichwertige Konzeſſionen eingeräumt
würden. Aehnliche Kompenſationen ſollen den Jnhabern der
ruſſiſchen Staatsanleihe angeboten werden.

v eacdonalds Regierungsprogra ten.
London, 3 Fanuar. (Eig. Telegramm.)

Ramſay Macedonald, der vorausſicktliche Chef der kommen
den engliſchen Regierung, hat auf vier ihm vorgelegte Fragen in
einer Broſchüre genniwortet, deren Jnhalt ſich wie folgt zuſammen-
faſſen läßt:
Macdonald glaubt nicht an die Möglichkeit einer Allianz zwiſchen
England und Amerika, aber er hofft, daß Amerika dem eng-
liſchen Volk in ſeinen wirtſchaftlichen Nöten zu Hilfe kommen
werde. wenn es erf die Ueberzeugung erlangt habe, daß die eng-
liſche Politik aufrichtig und ehrlich iſt. Jn vezug cquf Eurova
betont Macdenald als ein Anhänger der Polttik des Gleich-
gewichts, daß kein verantwortungsbewußter Staatsmann, ſo-
lange ſeine Nachbarn bis an die Zähne benagffnet ſeien, einer völli-
gen Abrüſtung das Wort reden tönne. Dis enropäiſche Gleich
gewicht werde euch in einer Arbeiterregierrng in England ener-
giſche Verteidierr finden. Der internationale Handel und das
HKredit weſen müßte auf eine neue Baſ's geſtellt werden, die
deren Ummandlung in eine zum Veſten der Geſanmtheit arbeitende
Unerrehmung ſi Leere Die Frage, ob eine Arbeiterregierung in
Ennz!lcard Scn.jci- Rußland anerkennen werde, beantwortet Ramſay
Macdonald mit einem unumwundenen Ja. Er hoffe ohne Verzug
mit Moskan in Verbindung treten und den (Züteraustanſch mit
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ten entſprechenden Antvages, der von den weiblichen Mitgliedern

Aus dem Fünſzehnerausſchuß.
Der Fünfgehneransſchuß des Reichstage tat am Donnerstag

lgte die Beratung eines Berordnungsent

des Geſ über de Un-ſoll Anr lS
dieſ

i dentreten zu e lndann der S 25 der Verordnung über Krankenhilfe

h W. 1928 beſpr n gen Paragraph regel von anKrantentaſſenmitaleeder Die Regierung erklärte einberſtanden,
die im S 25 beſtehende M u ß vorſchrift in eine Kann vorſchrift
umzuwandeln. Jm r h Sekt dann edie ſchwebenden Fragen vorläufig Be n folden Beratung der Verordnung über Betriebsſtillegungen und
Arbeitsſtreckung vom 13. Oktober 1023 wurden alle Abänderungs-
anträge abgelehnt.

Aus der Mitte des Ausſchuſſes wurde dann die aufgewor
fen, wie ſich der Jnhalt der vom Reichsfuſtigmini auf Grund
des 48 erlaſſenen Verordnungen über die Aburteilung der Lan-
desverrats- und Spionagefälle dr die Oberlaades-
gerichte und die rnigt. Aburteilung von Stvaftaten zu den
in der Ausſprache Fünfzehnevausſchuſſes dargelegten Anſichten

der Ausſchußmitglieder über die damals beratenen Verordnungen
über die einfachung der Rechtspflege verhalte und ob durch den
Erlaß der beiden Verordnungen vom 13. und 17. Dezember 1923 auf
Grund des Art. 48 nicht eine Beeinträchtigung der Tätigkeit des
Fünfzehnerausſchuſſes zu verzeichnen ſei. Der Vorſitzende betont,
daß der Ausſchuß nicht befadgt ſei, ſich materiell zu äußern daß
aber die Frage der Beeinträchtiqung einer wirkſamen Tätigkeit des
Ausſchuſſes durch Erlaß ſolcher Verordnungen wohl diskutiert wer
den könne. Dieſer Auffaſſung ſchloß ſich auch der Ausſchuß an,
nahm aber in Beſchlußform an der hievaus ſich ergebenden aus
führlichen Ausſprache keine Stellung.

Alsdann beſchäftigte ſich der Ausſcharß mit einer Anordnung des
Reichsarbeitsminiſterimms über Art, Höhe und Dauer der Unter-
ſtützung für die Erwerbsloſen und Kurzarbeiter vom
24. Oktober 1929. Angenommen wurde ein Antrag, die Reichs
regierung zu erſuchen, im Sinne des ſeinerzeit im Reichstag geſtell

ſämtlicher Fraktionen befürwortet war, zu verfahven, wonach
Jugendliche bis zu 16 Jahren, die den Familienzuſchlag der Er
werbsloſenfürſorge erhalten, in die Verpflichtung zur Uebernahme
von Arbeit, Beſuch der Berufsſchule uſw. gemäß der Verordnung
vom 15. Oktober 1923 einzubeziehen ſind, und wonach der Familien
zuſchſag für Jugendliche bis zu 16 Jahren nicht in bar an die
Jugendlichen ſelbſt, ſondern an den Hanshaltungsvorſtand zu zah
len oder in Form von Beköſtigung dem Jugendlichen ſelbſt zu ge
währen iſt.

Zum Schluß wurde ein Antrag angenommen, erneut an die Re
gierung die Anfrage zu richten, wie ſie ſich zu den Beſchlüſſen des
Finfzehnergusſchuſſes bezüglich der Perſonagalabbauver-
ordnung vom 27. Oktober 1928 zu verhalben gedenke, insbeſon
dere, ob ſie dem zu Artikel 22a beantragten Ueberwarchimgeausſchuß
zuzuſtimmen bereit ſei.

Schacht in London.
London, 4. Januar. (Eig. Drahtbericht.)

Ueber die Verhandlungen, die der neue Reichsbankpräſident Dr.
Schacht in London führte, meldet die Londoner Preſſe, daß der
Beſuch Dr. Schachts keinerlei politiſchen Charakter trage. Dr.
Schacht verhandle lediglich über finanzielle Fragen, ins
beſondere über die von ihn beabſichtigte Gründung eines neuen
deutſchen Goldemiſſions-Jnſtituts, das er zum Teil
mit ausländiſchem Kapital, zum Teil durch Repatrivierung
(Rückfikhrung nach Deutſchland) der ins Ausland geflüchteten Ver
mögenswerte zu finanzieren gedenke. Jn der City bringe man denPlänen Shachts großes Jntereſſe entgegen. Man habe be
reits den Gedanken an die Einberufung einer Konferenz engliſcher

Finanz und Bankleute erhoben, die die Frage einer Anleibe an
Deutſchland prüfen ſollen.

Unauffindbar?
Die deutſchen Depoſiten bei amerikaniſchen Banken.

Neuyork, 4. Januar. (Durch Funkſpruch.)
Der Waſhingtoner Korreſpondent der „New York World“ meldet,

daß zwiſchen Coolidge, dem Staatsſekretär Hughe s und dem
amerikaniſchen Vertreter im zweiten Komitee der Reparations
kommiſſion, Robinſon, eine Beſprechung über die Frage einer
Unterſuchung bei amerikaniſchen Banken betreffs der Höhe der
deutſchen Depoſiten ſtattgefunden habe. Nach dem Korreſpondenten

und ſoll ſchätzu
ben.

Wirtſchaltspolitſk.

In einer neuen Markentwertung?
Der Deviſen- und Notenmarkt, dem ſchon am Mittwoch das

wohltuende Gleichgewicht der letzten Degembertage fehlte, hat am
lvechte Verſteifung erfahren. Die Nachfrage
hlungsmitteln ſteigerte ſich n ſtarken Maße

eiſe mehr als 50 Prozent als am Vortage be-
be ſprechen nach Uevergziarw des De
imos eine R von Umſtänden, z. B. größere Geld-

für einen vermehrten Deviſenbedarf; ſchließlich mögen
uneinheitlichen Markkurſe aus dem Auslande oder auch

das an dor Börſe kurſierende, aber von der Reichsbank dementierte
e x die Reichsbank habe wieder einen erheblichen Teil dres

oldes, ca. 80 Millionen Goldmark, nach Amerika exportiert, die
kulationsluſt neu angeregt haben.

durch dieſe Momente kann die Verſchärfung auf dem De-
viſenmarkt nicht reſtlos erklärt werden, die ſich zuguterletzt als
Ausdruck inflationiſtiſcher Stabilität unſerer Zahlungsmittel
untergrabender darſtellt. Jn Frage kommen eine ganze
Reihe von ktoren. uf die inflationiſtiſche Gefahr der Preis
überſetzung durch die private Wirtſchaft haben wir ſchon des öfteren
hingewieſen. Jnwieweit die Rentenmarkkredite Herr Stinnes

ll, ſehr beſcheiden, einen Betrag von einer Milliarde angefordert
ben eine Unterbewertung der Zahlungsenittel begünſtigt, kann

im Augenblick in greifbarer Form nicht feſtgeſtellt werden. Jeden-
falls müſſen derartige Wirkungen durch die Geldſchöpfungen der
Länder uſw. bedenklich verſchärſt werden. Hier ſcheint die Ueber-
laſtung der Zabluſigsmittelzirkulation größte Förderung erfahren

u ſollen. Bekannt iſt, daß gewiſſe Kreiſe in Deutſchland ſehn-
urktsvoll auf die neue Markbaiſſe warten. Unterſtützt werden
ſie nur durch dunkle Geſellen, die für die gefährliche Entwicklung
alles andere, z. B. das Arbeitszeitgeſetzz, die oppoſitio-
nelle Stellung der Sozialdemokratie und den Me
tallarbeiterſtreik verantwortlich machen, nur nicht die

Urſachen nennen, die ſie nur zu qut kennen.
Das Reich hat die Pflicht, die Jnflationsquelle, die beſonders

aus der Geldſchöpfung der Länder uſtv. droht, unter Aufbietung
aller Kräfte zu verſtopfſen. Es kann aber dieſe Aufgabe nur er
füllen, wenn es genügende Geldmittel hat. Kommen wir zu einer
neuen Jnflation, ſo mitß die Schuld jene Parteien treffen, die, ſtatt
die Steuereingiehung mit aller Energie zu betreiben, Steuern mil-
derten und Steuern außer Kraft ſetzten. t

Markbewertung in Neuyork (Schluß- und Nachbörſe) unverändert.
Dollarparität 4 Billionen nominell.

Erneutes Sinken des Franken.
Paris, 4. Januar. (Eig. Drahtbericht.)

Das neue Jahr hat einen neuen Sturz des frangöſiſchen Franken
gebracht. Dieſer hatte zu Ende der vergangenen Woche eine be
trächtliche Erholung zu verzeichnen, die den Dollar auf nahezu 19
hinabgedrückt hatte. Am Donnerstag iſt der Dollar jedoch zum
erſten Male auf über 20 geſtiegen, um an der Börſe mit 20,52 zu
ſchließen. Die Wirkung des fortdauernden Sinkens der Wä t
macht ſich in einem ſtarken Angiehen der Preiſe und in einem
wachſenden Rückgang der Kauffkraft weiteſter Bevölkerungskreiſe,
insbeſondere der Arbeiter, Angeſtellten und Beamten, denen in der
vergangenen Woche die geforderten Teuerrrngszuſchläge abgelehnt
wurden, bemerkbar.

Was verhetzend wirkt.
Der Verband ſächſiſcher Jnduſtrieller verſendet ein Rund

ſchreiben an die Pre in dem er ſich darüber beſchwert, daß
gewiſſe W einen Abbau der Textilpreiſe um mindeſtens
20 i zent fitr möglich dargeſtellt haben. Rund ſchreiben
erklärt die hohen Textilpreiſe durchweg durch die Teuerung auf
dem Weltmarft. „Aufgabe einer aufklärenden Preſſe ſei es des
halb, unter allen Umſtänden zu vermeiden, die Schuld der Teue
rung auf dem Weltmarkte dem deutſchen Fabrikanten in die
Schuhe zu ſchieben. Eine Preſſe, die bei dieſen Angaben nicht
vorſichtig zu Werke geht, wird ſonſt auch die Verbilligung während
der Sanierung zur Urſache von Klaſfenverhetzungen machen.“

Die ſächſiſchen Jnduſtriellen werden doch nicht gut leugnen
können, daß auch in Sachſen noch immer Kalkulationen üblich
ſind, bei denen Spinnereien und Webereien ſehr gut verdienen
Das beweiſt u. a. der un verhältnismäßig gute Stand der
Spinnereigktien und die teilweiſe billigeren Textilien im Aus
lande. Daß dieſe natürlich verhetzend wirken muß,iſt für uns ſelbſtverſtändlich. Die Schuld trifft aber nicht uns,
ſondern nur jene Jnduſtrie, die ſich immer noch nicht von ihren
Jnflationsrechnungen trennen kann.

Die Produktion an der Ruhr.
Paris, 83. Janmrar. (Ein. Drahtbericht.)

Nach Meldungen aus offigiöſer fwangöſiſcher Quelle ſoll in der
Worhe vom 17. bis 23. Dezember die Kohlenförderung an der Ruhr
1,2 Millionen Tonnen oder 71,2 Progent der normalen Produktion
vor der d Zung erreirht. haben. Dagegen ſei die Koksproduktion

Donnerstag eine re
nach ausländiſchen

allen Mitteln fördern zu können.
rerlautet, daß die amtliche Auffaſſung dahin gehe, daß eine ſolche
Unterſuchung praktiſch und rechtlich undurchführbar ſei.

mit 145 onnen erſt bei 34 Prozent der normalen Erzeugung
angekommen.

Meerumſchlungen.

38 Roman von K. von der Eider.
„Jch habe eine ſogenannte Petition aufgeſetzt an den Herrn

Tönning,“ fuhr Pe Goos fort; „das iſt nämlich die
erſte Jnſtanz. Die zweite iſt das Königliche Konſiſtorium zu
Schleswig. Aber da mag ich nicht gern was mit zu tun haben,
weil ich den Mann nicht von Anſehen kenne. Die dritte Jnſtangz
iſt in Berlin bei unſerem Herrn Kaiſer. Nun hört man zul“
Jetzt folgte die Vorleſung der Petition. „So,“ ſagte er dann auf
plattdeutſch, als er zu Ende geloſen hatte, „nun kommt einer nach
dem anderen heran und ſetzt eure Namen darunter.“ Mit vireler
Würde ſtieg er von der Fußbank herunter.

„Jch will nicht der erſte ſein,“ ſagte Dick Peder.Jch auch nicht, Nachbar, das iſt eine zu hohe Ehre für mich.“
Jan Kröger, der gerade hinter ſeine Tonbank flüchten (vollte,

wurde herangeſchleprt und mußte als erſter unterſchreiben; er
tat es mit zitternder Hand.

„Jch unterſchreibe nicht, ich tu' es nicht,“ verſicherte die Kriigerſche
unterdeſſen.

Endlich unterſchwieb einer nach dem anderen. Dick Peter ſchrieb
Peter Rasmus nebſt Ehefrau Heinke Karoline geborene Rudel-
mann. Seine Frau hatte nur unter der Bedingung, daß ihrName mit „zu Kapier“ käme, ihre neue Lampe hergegeben.

tfter Block kam an die Reihe. Er machte drei Kreuze und
ſagte: „Dat bün ick!“

Endlich kam der Punſch. Er brachte Leben in die Verſamm-
lung. e Goos ging umher wie ein Held umd ließ ſich feiern.ine Hitzà muß die andere vertreiben,“ ſagten die Leute und
ſchluckten mit Todesverachtung das heiße Getränk und wiſchten
ſich den Schweiß von der Stirn.

„Eine greulich feine Rede war es,“ ſagte Jak Bächer. „Schade,
daß ſie bloß die ſtudierten Leute zum Paſtor nehmen. Er könnte
ganz gut auf der Kangel ſtehen; dann wäre gleich Rat.“

„Ja, ein Döskopf iſt er nicht.“
„Er hat ſich auch ſauer genug getan,“ verſicherte Schneider Knop.

„Die ganze Nacht über war er auf den Beinen. Er hat immer
auf der Diele herumgelaufen und hat die Rede eingeübt: ich habe
davor keinen Wink ins Ange gekriegt.“

Der Kirchſpielkrüger limperte noch ſpät abends mit Geld.
„Dreiundvierzig Mark und ſechgig Pfennige ſind in der Kaſſe,d Meinetwegen kann Pe Goos dreimal in der Woche eine

ede abhalten.
Des Krügers Töchterlein, die dicke Miete, geleitete Pe Goos bis

vor die Haustür. „Mein Lebtag habe ich nicht eine ſolche feine
Rede gehört,“ beteuerte ſie. „Jch ſtand hinter der Tür, aber das
muß ich ſagen, ein Profeſſor kann es nicht beſſer verſtehen.“

Mit gönnerhafter Miene ſah Pe Goos auf ſeine junge Nach
barin. Sie gefiel ihm; er hatte gar nicht geahnt, daß Miete
Boyſen ein ſo vernünftiges Mädchen ſei. er leutſelig,

en komm' ich mal auf 'ne Stunde heriüber und leſe dir mein
Gedicht vor. Da ſollſt du dein Wunder haben; es hat drei-
mee Tugte ſte mit grhertteeglen Sntztga,
„Ach t e mit ahrf em iSo endete Pe Goos erſtes und es Auftreten als Redner.

J 2

Es wurde der Pflegetochter der Frau Paſtor nicht leicht, ſich in
die dienende Stellung zu finden. Wohl hatte ſie vieles gelernt von
dem klugen, ſtarken, fungen Weibe im Paſtorate; aber ſie war
auch verwöhnt worden dunch viel Liebe und Güte.

Die Stellung bei Frau Lehnsmann Kätels war durchaus keine
ſchlechte; auch war die Frau Lehnsmann eine milde Herrin. Sie
ſchalt eigentlich nie; wenn ihr etwas nicht paßte, nahm ihre
Stimme einen grämlichen Ton an, und ihre Miene wurde etwas
ſäuerlich. Dies war der einzige Ausdruck ihrer Unzufriedenheit.
Mit Sanng war ſie recht zufrieden. Nur daß das Mädchen ſo
ſtill vor ſich hin war, gefiel ihr nicht. Tagsüber war Sanna
meiſtens in den Stuben beſchäſtigt; ſie reinigte die Fußböden,
wiſchte Staub, deckte den Tiſch und half der Hausfrau beim Kochen,
Plätten und dergleichen. Die Arbeit war nicht viel anders als
im Paſtorshauſe, und ſie ging ihr flink von der Hand.

Mittags aß ſie am Leutetiſch zuſammen mit der Außendeern,
den Knechten, Arbeitsleuten und dem Hofj ungen. Für die Leute
gab es eine derbere Koſt, als auf den Herrſchaftstiſch kam. t
bekamen ſtatt Fleiſch Speck, ſtatt Weißbrot das grobe Schwarzbrot
und ſtatt Butter Schweinefett. Morgens gab es Buchweigengrütze
und Grauwenbrei und abends gebratene Klöße oder Kartoffebn.

Sanng aß wenig von der ſchweren Koſt und wurde deswegen
viel gehänſelt. ei dem Paſtor gab es wohl keine Kummer-

bohnen te Stina, die Außendeern. „Da gab es wohl alle
Tage Pfannekuchen in Butter gebraten?“

Auch wegen ihres Plattdeutſch, das allzuſehr an die genoſſene
ildung erinnerte, neckte man ſie. Der Hofjunge äffte ihre

w. r r DerenSanna ich viel Mühe, mit den Leuten freundli u verkehren. Nie zeigte ſie Empfindlichkeit oder Verbregenhe Aber
die anderen Dienſtboten ſahen, wie ſie ſich zwang, in ihren Ton
einzuſtimmen. Bald hieß ſie nur „die Prinzeſſin“, und ſie hörte
es und war tief unglücklich darüber. Jhr Geſichtchen wurde blaß
und mager, ihre braunen Augen verloren den fröhlichen Glanz,
der ſie ſo ſchön machte.

r Mitmädchen, die Außendeern Sting, der die gröberen
A oblagen, war von rauhem, faſt hartem Weſen; dabei
war ſie von einer redſeligen, ordinären Vertraulichkeit, die Sannas
feines Gefühl oft verletzte. So, wie ſie Sanng mittags die

e eh t zu; ja, ſelbſt wenn ſie iTon anwandte, klang es grob und polt d l freundlichſten

abzuladen. Stina, die an Körperkraft Sannag bei weitem über
legen war, warf ihr ſo raſch die Heuſchwaden zu, daß ſie ſich
frlegt nicht mehr zu helfen wußte. „Jmmer mehr Heu kam auf
ie herabgeflogen. Keuchend hielt c inne, da erhielt ſie eine

Ladung an den Kopf; ein helles lächter folgte. Mit einem
Male ſtand Gerd Wiemer, der Großknecht, neben ihr. „Jch will
dir man helfen,“ ſagte er. Mit einem mächtigen Griffe ſeiner
Forke packte er das Heu und warf es weiter; im Nu hatte er es
55 ft, und ein dankbarer Blick aus Sannas Augen belohnte

i

Die ſtrohblonde Stina aber ſchnob vor Witt. „Du pildeſt dir
wohl was ein?“ fragte ſie am Abend, als ſie zu Bette gingen.

V er macht. darum freit er dichange nicht. Sein Vater eine Landſtelle mit drei Milch-en r Vt-fe d mit drei Milch-
andere kriegen!“

Abends nach dem Abendbrot ſaßen ſie meiſtens in der Leute
ſtube. Es war ein ungemütliches Zimmer mit kahlen, blauweiß

Wänden. Eine lederbezogene Ofenbank, ein mit braunem
chstuch bedeckter Tiſch und vier Holzſtühle machten das ganze

iar aus.
(Fortſetzung folgt.

e

Es war beim Heufghren, da mußte auch die Binnendeern helfen

gar nicht zu rechnen. Der kann eine ganz
9

Zentr
arbeit
die ſch
wunde
bewe

war 1
vet,
einer
für B
Cohsé
in ihr
Ortsv
gerieb
Ruhe
in der
ſion
Tätig
komm



t.

n der
Ruhr
ktion
ktion

urd

M alle

rf ſie
ichſten

helfen

aunem
ganze

olat.)

Gewerkſchaftsbewegung.
Die Verordnung über (ie Arbeitszeit.

Willkürliche Verlängerung der Arbeitszet ungeſetzlich.

Auf Grund des Ermächtigungsgeſetzes von 8. Dezember 1923haben am 21. Dezember 1928 der Kann ler Morr und der
Reichsarbeitsminiſter Dr. Brauns die neue Verordnung über die
Arbeitszeit ur.terzeichnet und ſie im „Reichsanzeiger“ vom 24. De
geniber 1928 zur Veröffentlichung gebracht.

Grundſätzlich darf nach S 1 der neuen Verordnung die t ägliche Arbeitszeit (ausſchließlich der Pauſen) die V d
Stunden nicht überſchreiten. S 8, der innerhalb eines Jahres an
30 Tagen eine Mehrarbeit bis zu zwei Stunden nach Anhörungder Betriebsvertretung urd nach Wahl des Arbeitgebers zuläßt.
kann nicht willkürlich in die Form einer rege lm äß i g verlänger
ten Arbeitezeit umgenandelt werden. Denn es handelt ſich um
Mehrarbeit, die auch entſprechend beſonders Sezahlt
werden müßke, alſo um Mehrarbeit, die auch nach den visberigen
Tarifen ſchon möglich war. Und 8 4, der noch weilere Ausnahmen
für Arbeitsverlängerung zuläßt, gilt in der Hauptſa be nur für
lebens wicht ge Betriebe, Zu denen der Beegban und das Buch
druckgewerbe nicht gehören. Die Beſtimmungen des S 5 können
ſich bezüglich einer tarifvertkraglichen Regelung über die in 8 1
Satz 2 und 8 hinagisnehendan Arbeitszeit nur auf Fälle nach den
ſchon erwähnten 88 und 4 erſtrecken, können dieſe alſo weder
men e be ſteigen ch

Wichtig der jede nicht tariflich feſtgelegte und vons 1 Satz 2 und 3 dieſer Verordnung abweichende egeldun der Ar
veitszeit jeder Willkür des Unternehmers entzieht, indem ſie aus
drücklich von der Zuſtimmung der zuſtändigen Gewerbeaufſichts
beamten nach Anhörung der geſetzlichen Betriebsvertretung ab-
hängig gemacht wird, wobei noch zu beachten iſt, daß in ſolchenFällen noch beſondere petriebetechniſche Gründe Betriebsſtörungen

uſn. Vorbedingung ſind. Tarifliche Regelungen werden dadurch
nicht „ausgeſchaltet, ſondern ſogar mit behördlichen Regelungen auf
eine Stufe geſetzt oder an deren Stelle nachträglich anerkannt. Alſo
ouch nach dieſer Richtung iſt keine willkürliche Feſtſetzung von
Unternehmerſcite auf dem Umwege über Cinzelverträge zuläſſig.

8 l r der W 1 en Rege-ung Arbeitsgeit auf Gewerbezweige oder Gruppen, die nibeſonders geſundheitsſchödlich ſind v wo
Aus dem kloren Wortlaut der Verordnung geht alſo herror, daß

das Unternebmertum, wie das ganz beſonders in Mitteldeutſchland
geſchieht, nicht das mindeſte Recht bat, einfach eine verlängerte Ar
beitszeit zu dikiieren, daß vielmehr jede Ueberſchreitung des Acht
ſtundentages von Vorausſetzungen abhängig iſt, die ſowohl in der
vorheriger. Anbörung der geſetzlichen Betriebsvertretungen, wje in
den Entſcheid üngen der Gewerbeauſſichtsbeamten oder in einer be
ſonderen tariflichen Vereinbarung beſtehen. Jede willkürliche Ar
beitszeitverlängerung über 8 Stunden iſt daher ungeſetzlich. JederVerſuch des Unternehmertums, der darauf abzielt, die Je ne
ſchaft unter dem Druck wirtſchaftlicher Not durch eine Aus
ſperrung oder Schließung der Betriebe zu einer Umgehnng
dieſer Verordnung zu zwingen, iſt nicht nur ſtrafbar nach

11 dieſer neuen Verordnung, ſondern bedeutet auch einen glatten
Verſtoß cegen den S 253 des Reicheſtrafgeſetzbuchs, der die Er-
preſſung mit ſchweren Strafen bedroht.

Abſchied vom „Korreſpondenzblatt“.
Jn der am Sonnabend erſchienenen letzten Ausgabe Nr. 51/52 des

33. Jahrgangs vom „Korreſpondengzblatt des Allgemeinen Deutſchen d
Gewerkſchaftsbundes“ brachte Paul Umbreit, der das von Karl
Legin begründete Zentralorgan der freien Gewerkſchaften ſeit
etwa 20 Jahren geleitet hat, einen Artikel: Zum Abſchied.
Nach einem Uehberblick über die Entwicklung des „Blättchens“ ſeit
1891 und ſeine Anusgeſtaltrng ſagt Umbreit von der Zeit nach der
Ablöſung der Generalkommiſſion durch den ADGBV.:

„So müſſen vir wieder von vorn anfangen, wis vor 25 Jahren,
mit den Mitteln beſcheidenſter Klein arbeit im Rahmen der
geſchichtlichen Erfahrung von Rieſenorganiſationen. Gewerk-
ſchaftlicher Wiedergufbau muß ſpyſtematiſch geleiſtet
werden, in der Agitation in Betrieb und Beruf, in der Verwaltung,
in der Lohnvpolitak und nicht zuletzt in der Preſſe. Unſer neues
Zentralorgan wird ſich mit allen Kräften dieſer Wiederartfbau-
arbeit widmen und die Gewerkſchaften darin unterſtützen, damit
die ſchlimme Zeit ſobald als möglich hinter uns liegt und über-
wunden wird. Gefeſtigter denn ſe wird dann die Gewerkſchafts-
bewegung erſtehen und in Kämpfen gegen das Unternehmertum
eine neue Schutzwehr für die Arbeiter aufrichten. Das „Korre-
ſpondenzblatt“ hat eine ganze Generation von Gewerkſchafts-
kämpfen ſchulen helfen, einen guten alten Stamm von Gewerk-
ſchaftsfunktionärsn aufgezogen. Möge ſein Nachfolger, die „Ge-
werkſchaftszeitung das Werk dieſer Generation fort
ſetzen zum Wohle der geſamten Arbeiterbewegung.“

Jn derſelben Nummer des „Korreſpondenzblattes“ wird mit-
geteilt, daß aus dein Bureau des Bundesvorſtands des ADGVB. drei
alibewährke Genoſſen ausgeſchieden ſind. Rudolf Wiſſell, der
am 1. Dezember. 1998 in. das Zentralarbeiterſekretariat eingetreten
war und zulebtt die Sozialpolitiſche Abteilung des Bundes geleitet
hat, will ſich gänzlich dem öffentlichen Leben widmen. Gr iſt nach
einer WTB. Meldung vom Reichsarbeitsminiſter zum Schlichter
für Brandenburg ernannt worden. Red. d. „Volksblatt“.) Adolf
Cohen, der der Generalkommiſſion ſeit 1908 angehörte und 1918
in ihren Dienſt trat. hat ſeine Geſundheit im Dienſte der Berliner
Ortsverwaltung des Deutſchen Metallarbeiterverbandes auf-
gerieben, ſo daß er mit noch nicht 54 Altersjahren jetzt in den
Ruheſtand getreten iſt. Auch der 73jährige Guſtav Heinwke tritt
in den Ruheſtand. Seit 1899 war er Sekretär der Zentralkommiſ-
ſion für Bauarbeiterſchutz und übte ſeit 1910 die gleiche
Tätigkeit im Rahmen der Sozialpolitiſchen Abteilung der General
kommiſſion bzw. des ADGVB. mit voller Hingabe aus. Den drei
Genoſſen, die den Umzug des Bundesvorſtands in das neue Bundes
haus nicht mitmachen, widmet der Vorſtanv des ADGB. freund
liche Worte der Anerkennung.

Die zuſammenbrechende rbeitsgemeinſchaft.
Aus Berlin wird gemeldet, daß der auf dem Boden der Hirſ ch

Dunckerſchen Organiſationen ſtehende Getverkſchaftsk der
Angeſtellten aus der Arbeits gemeinſchaft ausgetreten iſt. Der
Schritt wird begründet mit dem Hinweis auf das Vorgehen der in

der Arbeits gemeinſchaft vertretenen Arbeitgeberſchaft, dasla wen Verſtändigungswillen mit Arbe deeniſer
Die Hirſche ſind hier ſcheinbar konſequenter als der ADGV., ter

bis in ſeiner Mehrheit immer noch an der Arbeits gemeinſchaft
feſthalten zu müſſen glaubt. Jn Zeiten ſich alter Striender
Klaſſengegenſä Gedanken der Harmonie zwiſ Kapital und
Arbeit weiter hochgirhalten, wird nunmehr unmöghich ſein, auch
für diejenigen, die da glauben, damit der Arbeiterſchaft zu dienen.

Die e i wer erge ſind e v ihrerHarmonieduſelei grür h buriert haben eingeſehen, datatentſchloſſener Kampf die einzig mögliche Taktik iſt. ß mir

Der Afa Bund veſchließt den ſofortigen Nustritt.

Der Bundesausſchuß des AfaBundes hat am 3. Januar getagt
und nach eingehender Erörterung folgenden ver „Der
Bundesausſchuß beauftragt den AfaVorſtand, den Austritt des
e andes aus der Zentralarbeitsgemeinſchaft ſofort zu voll

3 K.Damit haben der AfaBund und der Gewerkſchaftsbun, der An
geſtellten nunmehr die Arbeits gemeinſchaft auf-
gegeben, ſo daß von Angeſtellten dort nur noch der Deutſch
nationale h enderband vertreten iſt. Der Allgemeine
Deutſche ewerkſchaftsbund dürfte vorausſichtlich ſeine endgültige
Stellungnahme zur Arbeits gemeinſchaft auf der Mitte Januar
ſtottfindenden Bundesausſchußſitzung beſchließen. Nach Lage der
Sache kann die Entſcheidung nicht ſchwerfallen.

Acht Stunden und nicht länger
Aus Bergwirtz wird uns über ein erfreuliches Beiſpiel kame-

radſchaftlicher Solidarität und Entſchloſſenheit kurz berichtet: Der
Beſchluß der Köthener Konferenz auf ſchärfſte Zurückweiſung des
ſchamloſen Scknedsſpruchs über die Verlängerung der Arbeitsgeit
hat unter der Belegſchaft der Grube Bergwitz begeiſterten Wider
hall ausgelöſt. Alle Phraſendreſcherei, die einige ſich als beſonders
radikal gebärdende Kameraden von ganz links bei jeder paſſenden

Gewerkſchaftier, auf zum Proteſt!
Heute, Freitag, abend 70 Uhr findet im großen Saale des

„Volkspark“ eine vom Ortsausſchuß des ADGV. einberufene Ber-
ſammlung aller Gewerkſchaftsmitglieder ſtatt. Es gilt, ener-
giſchen Proteſt gegen die Aufhebung des Achtſtunden-
ta ges einzulegen, und iſt es deshalb Pflicht eines jeden Gewerk
ſchaftsmitgliedes, in der Verſammlung zu erſcheinen.

m

und unpaſſenden Gelegenheit für angebracht hielten, ift geſchwiun
den; in noch nie dageweſener einheitlicher Front ſtehen alle Berg
arbeiter, beſeelt nur von dem einen Gedanken, den Achtſtundentag
bis zum äußerſten zu veyteidigen. Trotz Ankündigung ſchärfſter
Maßnahmen ſeitens der Direktion arbeiten die Bergarbeiter nur
acht Stunden und verlaſſen nach Ablauf dieſer durch Tarifvertrag
feitgeſetzten Arbeitszeit die Stätten ihrer Fron. Reſtlos! Nicht
einer will zum Verräter ſeiner eigenen Klaſſenintereſſen werden.
Das Vertrauen zum Bergarbeiterverband, das durch die blöden
Hetzereien unverantwortlicher Elemente ein wenig gelockert war,
iſt wiedergekehrt. Die Bergarbeiter erkennen, daß es mit Hilfe
er wiedererſtarkten Gewerkſchaften gelingen wird, den Anſturm

des Unternehmertums gegen die Grundrechte der Schaffenden ab
zuwehren.

Wie aus Düſſeldorf berichtet wird, hat die Leitung der
Mannesmann-Röhrenwerke, Abteilung Walzwerk Rath, auf den
Beſchluß der frei gewerkſchaftlichen Metallarbeiter hin, nur acht
Stunden zu arbeiten und dann die Arbeitsſtelle zu verlaſſen, be
kannigegeken, daß ſie ſich gezwungen ſehe, den Betrieb vom 3. Ja
nuar an völlig zu ſchließen und die geſamte Belegſchaft friſtlosf
zu entlaſſen. Auch die Vertreter der chriſtlichen und der
Hirſch-Duncker ſchen Metallarbeiterverbände erklärten, daß
ſie ſich dem Verhalten der freigewerkſchaftlich organiſierten Arbeiter
anſchließen würden.

Der Kampf in der Berliner Metaninduſtrie.
Von 1890 000 Beſchäftigten 160 000 ausgeſperrt.

Der Kampf der Berliner Metallinduſtrie gegen die in ihrer
Lebenshaltung bedrob Metallarbeiter nimmt ſeinen Fortgang.
Bis Donnerstagabend waren von den 180 000 in Berlin beſchäftig
ten Metallarbeitern rund 160 000 von insgeſamt 100 Betrieben
ausgeſperrt. Gearbeitet wurde lediglich noch in einem Teilbetrieb
des SiemensKonzerns. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß auch hier
am Freitag die Ausſperrung allgemein durchgeführt wird, nachdem
die am Donnerstag angeſetzten li lungen ergeb
nislos verlgufen ſind. Die Arbeitgeber ſprachen dem vom Reichs
arbeitsminiſter zum Schlichter beſtellten früheren Reichsarbeits-
miniſter Genoſſen Wiſſell die Unparteilichkeit ab, weil er noch
bis vor wemgen Tagen dem Vorſtand des ADGBV angehörte und
Mitglied des Metallarbeiterverbandes iſt. Die für die Unpartei
lichkeit angeführten Gründe ſollen nunmehr dem Reichsarbeits
miniſter zur Entſcheidung vorgelegt werden. Heute, Freitag, wer
den die Verhandlungen vorausſichtlich fortgeſetzt.
Ueberarbeitszeitabkommen in Oberſchleſien. Jn der oberſchleſi
ſchen Eiſenindetſtrie iſt zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern ein
Abkommen getroffen worden, wonach die Arbeitszeit vorübergehend
auf 10 Stunden feſtgeſetzt wird. Jm Bergbau iſt auch hinſicht
lich der Ueberarbeit ein Ueberarbeitsabkommen abgeſchloſſen wor-
den, nach dem die Arbeitgeber ſich verpflichteten, die Löhne gemäß
dem letzten Schieds ſpruch zu zahlen.

Zum Schlichter für den mitteldeutſchen Schlichtungsbezirl, um
faſſend die Provinz Sackſen, den Kreis SchmKkaldea und den Frer
ſtaat Anbolt, hat der Reichsarbeiteminiſter den Direktor des Lan-
desurbeitfamtes Sachſen- Anhalt in Magdeburg, Dr. Lüttgens,
beſtellt

Reichstarif für Graveure und Ziſeleure. In den Reichstarif
verhandlungen in Leipzig nurde ab 1. Januar 1924 für Gravenre
und Ziſeleure im erſten Jahre nah der Lehre eir Lohn von 33 Pf.
vexeinbart. Graveure und Hiſeleure bis zu 22 Jahren erbalten

vis zu 24 Jahren 50 und über 24 Jahre 55 Pf. Der Lobn für

———-J

20 und 22 Johren auf 35, zwiſchen 22 und 28über 28 Jokren cuf 44 Pf. feſtgeſetzt. wn Jahren euf 40 ind

Verkehrsarbeiterſtreik in Düſſeldorf. Jn d auptsweigr ber Die 70 en T t en einen Gier
r etzten mberwochenund heute die Arbeit niedergelegt. Der Verkehr ru z rkrlehrt

Aus aller Welt.
Lebendig begraben.

Beſtianſche Mordtat 2weſer Schloſſeriedriinge.

Jn Rheine ermordeten der 18jährige Schloſſerlehrling Krauſeund der 16 r Schloſſerlehrling Deiters den iSſahrigen
Schloſſerbehrl alk. Dazu kam es auf folgende Weiſe:

Schon ſeit Ende November hatten die beiden Burſchen den Ent
ſchluß gefaßt, Berthold Folk zu ermorden, um von dem Vater Geld
zu erpreſſen. Sie gingen dabei ganz ſyſtematiſch vor und gruben
zirnächſt, um gleich die Spuren des Verbrechens zu verwiſchen, in
dem au der Münſterſtraße gelegenen Garten der Eltern Krauſes ein
regelrechtes Grab (1) von etwa 34 Meter Tiefe, dazu beſtimmt,
den Körper Falks aufzunehmen. An 10. Dezember warteten Krauſe
und Deiters aurf Falk und baten ihn, doch mit ihnen in den Krautſe
ſchen Garten zu kommen; er möge ſich einmal ein Motorrad an
ſehen, das ſie geſtohlen und dort verſteckt hätten. Jn dem Garten
angetommen, ſetzte Deiters dern Falk einen Revolver auf die Bruſt
und Krauſe preßte ihm einen Knebel in den Mund, um das Opfer
am Schreien zu verhindern. Dann wurde Falk an Händen und
Füßen gefeſſelt, zu Boden geworfen, und Deiters ſchlug nun mit
dem Revolverkolben ſo lange auf die Schläfen des Opfers, bis os
deinen Laut mehr von ſich gab. Damm warf man den ſcheinbar leb
loſen Körper in die Grube; als Falk aber voch röchelte, ſchlug
Krauſe ſo lange auf ihn ein, bis er keinen Laut mehr von ſich gab.
Ungeachtet deſſen, daß das Opfer wahrſcheinlich doch noch lebte,
füllten ſie das Loch mit Erde und trampvelten dieſe feſt, ſo daß Falk
erſticken mußte. Jetzt gingen die beiden daran, Löſegeld von
dem Vater Falks zu erpreſſen. Den Plan dazu entwarfen ſie
auf dem Grabe des Ermordeten. Am Mittwoch, dem 12. Dezember,
wurde der Vater um Hergabe von 25 000 Mk. erſucht, die er, wie
mitgeteilt, aus einem Automobil werfen ſollte. Da die beiden
Mörder jedoch an dieſem Tage Ueberſtunden machen mußten, konn
ten ſie ſich nicht zeigen.
ging Krauſe am Abend des 19. Dezember mit einem Beil zum
Totorte, barddelte die Leiche aus und ſchändete ſie dadurch, daß er
ihr mit drei Hieben den linken Fuß abhackte. Dieſen tat er mit
dem Zettel „Der linke Fuß von Berthold Falk, Der
Unheimliche“, in die Falllſche Aktentaſche, die dann in der
Gasſtraße gefunden und der Poligei übergeben wurde; die Poliget
gbaatbte aber nicht, daß es der Fuß des Falk ſei. Einige Tage
ſpäter erhielt der alte Falt einen Erpreſſerbrief auf 50 000 Mk.
mit der Androhung, im Falle der Nichterfüllung werde er die
linke Hand ſeines Sohnes finde. Am heiligen Abend kam ein
dritter Drohbrief. Ende der vorigen Woche erhielt Falk einen
anonhymen Brief des Jnhalts, er möge an einem ſeiner Schaufenſter
unauffällig die Höhe der Belohnung für die Auffindung ſeines
Sohnes bekanntgeben. Das geſchah, und am Sonntagabend ſtellte
ſich ein junger Mann der Polizei und teilte mit. daß Krauſe und
Deiters Falk ermordet und die Leiche vergraben hätten. Auf dieſe
Anzeige hin wurden Deiters und Krauſe am gleichen Abend in
ihren Wohnungen verhaftet. Deiters iſt unbeſcholben, Krauſe hat
mehrere Monate wegen Diebſtahls im Gefängnis geſeſſen. Am
Sonntag wurde die Leiche ausgegraben und zum Krankenhauſe ge
bracht. Die Mörder, die durch eine vielhundertköpfige Menſchen
m.nge doppelt gefeſſelt zu ihr gebracht wurden, zeigten
Leiche nicht eine Spur von Reue. Die am Montag vorgenommene
Obdurktivon ergab die volle Richtigkeit der von den Mördern gemach
ten Annaben.

Zunehmende Eisſchwierigkeiten in der Oſtſee.
Kopenhagen, 4. Januar. (WTB.)

Die durch den ankaltenden Froſt ein getretenen Eisſchwierigkeitent
nehmen nunmehr erſteren Umfang an An vielen Stellen an der
Küſte liegen kleinere Schiffe um Eiſe feit. Jn den kieſigen
Hafen körnen Fnacktſchiffe nur noch mit Hilfe der Eisbrecher ein
und auslaufen. Man rechnet bei Anhalten der kalten Witterung
mit großen Kindernifſen für die Schrffahrt.

Das LWrack der „Dixmniden“. Nach einer Havasmeldung aus
Marſeille vermutet mun, das Wrark der „Dirmuiden“ müſſe in
einem Umkreiſe von einer Meile Durchmeſſer, deſſen Mittelpunkt
drei Meilen füdlich ron San Marco t, liegen Das Wrack werde
vermutlich 4(, bis 50 Meter tief liegen. Ferner ſollen nach einer
Meldung aus Biſerta zwei Leichen geborgen worden ſein.

Exploſionsunglück in Magdeburg. Am Mittwochnachmittag
gegen 3 Uhr expladierte in einer Keſſelfabrik in der Königsborner
Straße ein großer Azetylenkeſſel, als man verſuchte, das
ihn umgebende Eis zu ſchmelzen. Zwei Arbeiter wurden
durch die Wucht der Erplſion durch das Dach geſchleudert und
getötet. Ein Meiſter wurde ſchwer verletzt. Die maſſiven
Grundmauern der Halle wurden nmiedergelegt.

Juwelendiebſtäble einer ruſſiſchen Prinzeſſin. Aus Kopenhagen
wird gemeldet: Die ruſſiſche Prinzeſſin Olga Koſlowſka
entwendete auf dem Gute Krogſtrup, wo ſie ſeit Weihnachten zu
Gaſt weilt, Schmuckſachen im Werte von 15 000 Kronen. Die
Prinzeſſin wurde in das Gefängnis nach Helſingör übergeführt.
Es iſt feſtgeſtellt worden, daß während der zwei letzten Jahre,
während deren ſich die Prinzeſſin in Kopenhagen aufhielt und viel
in diplomatiſchen Kreiſen verkehrte, fortgeſetzt Wertſache s
aus dem Kreiſe ihrer Bekannten verſchwunden. Es wird jetzt
unterſucht. ob auch dieſe Diebſtähle der Prinzeſſin zur Laſt fallen.

Vevantwortlich für Politik und Wirtſchaft: F. O. H. Schulz
ür e imeta; und Lokales: Hermann Langez für
chaftliches, Proving und Sport: Gottlieb Kaſparek: für

den Anzeigenteil: Wilhelm Herzig; ſämtlich in le.
Verlag: „Volksblatt“ G. m. b. H. Druck: Halleſche Genoſſen

Hilfscrbeiter zwiſchen 18 bis 20 Jahren wurde auf zwiſchen ſchaftsBuchdruckerei, e. G. m. b. H., Halle. Harz 42/41.
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Die bisherigen Sporkassen des Mansfelder Seekreises,
des Monsfelder Gebirgskreises und der Stadt Hettstedthoben
sich mit Wirkung vom I. Januer 1924 an zu einem Zweck-

Veldands-Spartagge Int Bann

Uer Mansfelder Kreide und Städte

Mansfeld Hetffstedt
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von Börsengeschäöften und aller sonstigen bankmäßigen
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als bei

Richard Unlig
Bitterfeld BurgstraBße 1

ſehr billig
hugo

Nur ſchwer. 19
Lederwaren- Haus.

Regatta- 4659
Sportmützenin allen Preislagen

J. Kaliga,Große Klausstra e 35. C

bringt in allen Abteilungen ganz gewaltige

Preisherabsetz ung en
Einige Beispiele unserer Preiswärdigkeit aus unserer

Abteilung Herren Bekleidung:
Gummi- Mäntel 19*
Covercoat-Ersatz und Batist

Bozener Mäntel 2900
impr Strichloden 2
Bozener Mäntel 29*
Jünghoge- Größen 2
Rauch- Joppen 3300
warme Flausche
Sport- Anzüge in Loden. Man- 35
ohester u. fard Stoffen 53, 42,

Winter-Joppen oschwere Stoffe mit warmem Futter
Vgoen Joppen

reeches Hosen h
feste Stoffe. verschiedene Muoster
Gestreifte Hosen
in vielen neuen Streifen 9,50 8

Ulster wit und ohne Gurt, warme

dunkle Stoffe 42, 35,
Schlüpfer weite Form, warme 290

Fleusohe 42, 385,
Winter- Paletots mit wir v. 3
Marengo u. sohwarz Eskimo 53,

Sacco- Anzüge mod. Form. vol. 33

Stoffe i. gr. Ausw. 42, 35, 29,
Leder-Joppe braunes, starkes g9 o
Leder. warmes Futter
Manchester Breeches
starke Ware e
Leder- Hose
dunkoelgesetreift

h

Konfirmanden- Anrüße

Abteilung Knaben Bekleidung:
90KnabenAnzüge Soholorm 8,75 ß

Knaben Anzüge
Sohlüpfblause e o 7,50 50
KnabenAnzüge Sportform 11,90
Baby- Anzüge Küitel- und Rin- 4
knöpf- Formen 8,75 17*
Kinder-Sweater 24 Jahre

Strickmützen 0,0 z5
Leibchenhosen blau und dige
Stoffe

390
Pilot-Leibchenhosen

blau Woll-Oheviot

Kinder Rodel Garnituren w
drei- u. vierteilig 19, 17, 16. 75Knaben-Ulster ünd Raglans

warme Stoffe 11,90 6,90
90Kieler-Pyjacks 18,90 11.90 5

Original Kieler Anzüge 177*
32, 37,

Kinder-Mützen Matroen- und o
Sportform e e o 2, 1,60
Schüler-Mützen
Kniehosen aus festen Stoffen, 225

9--14 Jahre. eKniehosen aus Pilot 4*
9 14 Jahre 9 9 v 96&8 9969

Abteilung Herren Artikel
Selbstbinder 9 60moderne Streifen u Museter 1,90 1,20 V

r r 0,25Hosentr äger aus Gummiband mit
Lederetrippen und aus Gurt mit 0 60
Gummibieeen

Winter-Handschuhe m
mit warmem PFatter

Herren- Hüte 30 99
Fantasie-Westen

Sport-Halbwesten 0,60
Sport-Mützen 1,50 0,90 060

Taschentücher 40
Fweiß u bunte Kante e 0 6 82081208

Abteilung Herren -Wäseche:

Oberhemden wit Wwartirezn
neue, moderne Streifen

Schlaf- Anzüge 97*
Ia Perkal u. Flanell.

0 95 0,75 0,65
Bunte Socken

Einsatz-Hemden

weiß wit nNormal Wenn 375
mit Doppelbruet J e

38Normal-Hosen

S.
Halle am Markt.

III
Bilderbücher

Jugendschriften

Märchendöcher r

c

Dr. mod. H. So mann, S. m. d. K.

o. Idee

duchbetühnnel

7722 Cogen 1) Harersbrenlelaen, e
a veraltet, beiderba giftige

rohwlehe, 4)
apreohungen machen es niehtt Tatesohen be-
welson, wie solohe in zu Tausenden eingegang.

ehreiben bestätigt werden. Ueber jedes
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W kostonloe h ohne
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Wo ſollſt Du kaufen?
Dur bei den Inſerenten
des „Volksblattes“
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halle und Saalkreis.
Halle, den 4. Januar 1924.

Die Großhbandelsziffer um 2 Prozent
geſtiegen.

Die auf den Stichtag des 2. Jannar berechnete Groß handelsindexsiffer des ſtatiſtiſchen Reichsamtes (1913 a 100) iſt
enüber dem Stande vom 27. Dezember (120) um 2 Proz. auf
3 geſtiegen, und. zwar wurde die Herabſetzung der Kohlenpreiſe

durch die Steigerung namentlich der Getreidepreiſe mehr als aus
geglichen und von den Hauptgruppen ſtiegen die Lebensmittel (im
Großhandel) um 5 Proz. auf 108,8, davon die Gruppe Getreide und
Kartoffeln um 9.4 Proz. auf 86,4, wogegen die Jnduſtrieſtoffe um
2 Proz. auf 147,8 davon die Gruppe Eiſen um Proz. bis 187,1
nachgaben. Das Preisniveau der Einfuhrwaren blieb mit 158 nahezu
per er und dasjenige der Auslandswaren hob ſich um 2,5 Proz.
au

Jm Monatsdurchſchnitt Dezember iſt der Stand der
Großbandelsindex;ffer gegenüber November um 9.2 Proz. a 126.9

quptaruppen ſanken die Lebensmittelurückgegangen. Von den H
um 14,6 auf 111,2, die Jnduſtrieſtoffe um 12.1 auf 154,1, ferner die
Auslandswaren um 11,9 Proz. auf 119,3, während die Einſuhrwaren

f 160,3 anzogen.

Einkommenſteuermarken in Goldwährung.
Die Poſtanſtalten werden vom 10. Januar an nur noch auf Gold
ark lautende Einkommenſteuermarken herausgeben. Uber Papier-

nark lautende Marken dürfen nur noch für den Steuerabzug aus
dem Kalenderjahr 1923 und in denjenigen Fällen verwendet werden,
n denen Steuermarken für 1924 vor dem 10. Januar 1924 geklebt
werden mußten.

Ende des Gaskrieges?
Während bis vor kurzem die Tarife ſtädtiſcher Werke

munterbrochen heraufgeſetzt werden mußten und unter dem Ein
ruck des vaſenden Markſturzes im letzten Halbjahr 1928 in allen
Städten immer rigoroſere Eingiehungsbedingungen unter dem
ürmiſchen Proteſt der in ihrer Kaufkraft erlahmenden Konſumen

en durchgeſetzt wurden, ſcheint jetzt endlich eine rückläufige Be
regung ſich durchzuſetzen. Die im November von der Reichsregie

rung zum Schutze der Gas und Elektrizitätswerke erlaſſene Notcrovdnung, nach der dieſe Werke berechtigt wurden, ihre Tarife

mit rüchwirkender Kraft feſtzuſetzen und einzuziehen, iſt von der
Entwicklung jetzt überholt. Städte wie Berlin gehen von der vier
hntägigen Einkaſſierung wieder zur monatlichen Einkaſſierung
ber. Der Wirrwarr im Tarifweſen iſt allerdings in allen deut
hen Städten noch gevadegzu Eine Ueberſicht über die
Tarife der Gaswerke in der brzabt der nord deutſchen Städte

gt Schtwankungen zwiſchen 20 und 80 Pf. Es kann gar keinem
re unterliegen, daß die Tarife von Städten wie Hamburg,
u na,
irtſchaftlich t mehr gerechtfertigt werden können.
Wenngleich die Sozialdemokratie bei der Nachprüfung ſtädtiſcher

erktarife im Jntereſſe der Konfumenten, denen nur mit
eiſtungsfähigen Werken gedient iſt, ſich von jeder unſach-
ben Betrachtung fernhalten muß, ſo zwingt doch die ungeheure
erelendung, der ſtarke Konſumrückgang und die Rückſicht auf diebnſtige ſtarke ſteuerliche Belaſtung der minderbemittelten Schichten

Sie Prüfung und Nachkontrolle. Mit der Herabſetzung
r Kohlengoldpreiſe ab Zeche um 10 Prozent iſt ein erſter Schritt
emacht, die Herabſetzung der Eiſenbahnfrachttarife muß und wird

edingt folgen. on jetzt fangen große Städte erfreulicher-eiſe an, ihre Goldtarife wieder rückwärtszuſchrau-
ein. So hat Frankfurt a. M., das bisher mit ſeinen Gaspreiſen

er an erſter Stelle marſchierte, jetzt ſeinen Gaspreis von 28
f 21 I berabgeſetzt. Hamburg beabſichtigt, den hohen Tarif

f.on 25 ebenfalls zu ermäßigen. Berlin wird in kürzeſter Zeit
on 21 wahrſcheinlich 18 Pf., mindeſtens aber auf 19 Pf.

tergehen. Es muß unbedingt in allen Gemeinden dafür ge
orgt werden, daß auch die ſtädtiſchen Werke alles tun, was in
hrer Kraft ſteht, um die Konſumenten zu entlaſten.
Zwar konn ſich Halle rühmen, noch längſt nicht die höchſten

Sätze für Gas zu fordern. Dennoch müſſen ſich auch bei uns die
roduktionsbedingungen günſtiger geſtaltet haben, ſo daß an einen
eſentlichen Abbau der Tarife, vor allem aber an eine Milderung

er Abnahme und Zahlungs bedingungen gedacht werden lann.

n

r

Die Macht der Finſternis.
Unbekannte Lümmel verſuchten vor einigen Tagen die hieſigen

eitungen unter dem Namen eines judiſchen Fleiſchermeiſters in
Brüderſtraße telepboniſch zur Aufnahm' einer Anzeige zu

anlaſſen, in der eufgeſordert wird, den Matzes (un-
eſäuertes OCſterbrot. Red) gegen Barzahlurg abzu
olen“. Während das „Volksblatt', wie andere Zeitungen, die
ufnahme ablebnte. ſiel Das Wort“ auf den Schwindel hinein.
ußerdem mußte der erwähnte Fleiſchermeiſter erleben, daß ihm
m Neujabrstage anf ſeine angebli he Betellung große Mengen
orten, Weine und andere Dinge ins Haus geſchickt wurden. Es

klar, doß der ſyſtematiſche Mißbraucbh jenes Namens kei Aus
heung der Betrugsmanöver eine Entladungsmöglichkeit für in

men Raſſenhaß offenbar ſehr deutſchvölkiſcher Mannen geweſen
Wir bezweiſeln indeſſen, daß ſie markiz deutſch genug ſeinrden, um ſag ſelbſt „den Matzes' gegen die gebührende Barzah-

ung abzuholen.s

Der gehe'mnisvolſe Tote.
Die Perſönlichkeit des in der Neht von 25 Dezember 3928 mit
nem Mut ſchuß auf der Steinmühlen-Vrücke auigefundenen

Pannes iſt noch nicht erm'ttelt Jurz rer ſeinem Verſcheiden im
ſiakoniſſenkauſe äufcerte er voch folgendes „Geſchloſſene Geſell
haft. Wir waren kei und da kann keiner was verraten.“ Die Be
eidungsſtücke des Toten, ſowie Lichtbilder ven der Leiche liegen
i der Kriminalpolizei (Erkennungsdienſt), Zimmer 117, aus.

Parteinachrichten.
Anweldungen zur Nugenawelhe.
um Vorbereitungsunterricht für die JngendweiheParteiſekretariat, Harz 42/44, Hinterhaus II Treppen,Anmeldungen

den noch im
genommen.22

gpef mit 25 oder gar von Leipzig mit 30 Pf. heute P

Zweites Blatt.

Falſche Wege!
Aus der Form, in der wir den Artikel der „Konſ emoſſenlichen Korreſpondenz“ gegen das Rachtbacverho ver

ging ja ſchon hervor, daß wir nicht ſeiner Auf-
Obwohl wir das uns heute vorliegende Material

zur Verfügung hatten, glaubten wir, unſeren Leſern
einer genoſſenſchaftlichen Zentralſtelle nicht vor

r r n der Bäckeroren, irk Halle, ſchreibt zu der idankenswerter Auesfichlichteit 7 Frage in
Unter der Ueberſchrift: „Unſer t ä lich Brot Welcher
eg führt zu ſeiner Verbeſſerung und erbilligung?“ brachte das

„Vollksblatt“ in Nr. 808 vom 29. Degember 1923 (zweites Blat:) einen
Artikel aus der „Konſum genoſſenſchaftlichen z zum
Abdruck den wir nicht unwiderſprochen hinnehmen können. Wenn
der Artikel einen Beweis erbringt, dann nur den, daß der jahrelange
Ka mpf des Zentralverbandes deutſcher Konfumpereine und des
Bretfabrikanten Verbandes gegen das Nachtbackverbot
fortgeführt werden ſoll. So ſind den vielen bisher erfolgloſen Ein

unter dem Protektorat des Zentralverbandes deutſcher Kon
umbvereine wieder mal neue gefolgt; eine der „ſtaatlich anerkann

ten Konſumentenkatmmner in an den Herrn Ernährungs
miniſter und eine der v Konſumgenoſſenſchaft „Produk
tion an den dortigen Sengat. Beide verfolgen den Zweck,
das Nachtbackverbot dadurch zu durchb daß den Bäckereigroß
betrieben geſtattet wird, wieder wie vor dem Krieg drei Schichten
(jetz: zu je 8 Stunden) arbeiten zu n ich, damit
das Brot beſſer und billiger werde. Die rren Agrarier,
Kohlenbarone u. a. werden ſich eins ins Fäuſtchen lachen, daß
ſie von dem Zentralverband deutſcher Konſumvereine beſtätigt be
kommen daß ſie es nicht ſind, die das Brot verteuern, ſondern die
böſen Bäckereiarbeiter, die des Nachts nicht tätig ſein und ſo nicht
dreimal mehr Mebl pro Mann verarbeiten wollen. Ein Verla en,
das die Forderungen der aller ſchlimmſten Reaktionäre an die Ar
beiter weit hinter ſich Läßt. Man glaubt eben, weil die Arbeiter
entrechtung allgemein iſt, nun endlich dem Ziele, Beſeitigung
der Bäckereiverordnung, näher zu kommen. doch
Herr v. Kahr ſie für Bahern am 13. November 1928 agurf ängen
des Konſumvereins MünchenSendling und der dortigen Brot
fabriken bereits außer Kraft geſetzt. Das ungeſeßtliche Vorgehen in
Bayern hat die „Konſumgenoſſenſchaftliche Rundſchau“ zu folgen
dem Stoßſeufzer veranlaßt: „Es wäre ſehr zu wünſchen geweſen,
daß vom Reich aus ſo vorgegangen wäre. Hoffentlich wird das
Verſäumte bald nachgeholt.“ Der Erfolg der Kahrſchen Verord
nung iſt nur der, daß die Bäckergeſellen bis heute zur
Nachtarbeit nicht erſchienen ſind.

Eine beſſere Ausnützung der Betriebe und Arbeitskräfte ſoll das
Brot verbilligen. Mit denſelben Argumenten wurde ſeinerzeit die
Mehblkontingentierung in Hamburg u. a. Städten bekämpft. Und
was geſchah nach deren Fall? Das Brot wurde um keinen

fennig billiger. Daß die Kohlenerſparnis durch denMehrverbrauch an Licht durch die des Nachts mehr er
forderliche Aufſicht der Betriebe und Reinlichkeit, die
naturgepräß weniger intenſive Arbeit aufgewogen wird,
iſt zahlenmäßig nachgewieſen worden. Die dritte Schicht ſoll nach
der Begründung der „Produktion“ deswegen notwendig ſein, weil
die Mitglieder der Konſumvereine nicht genügend mit Brot ver
ſorgt werden könnten. Das iſt eine Jrreführung ſondergleichen.
Was iſt die Wahrheit? Ende Nover 1928 konnte im Ver
bandsbezirk Halle feſtgeſtellt werden, daß 19 Genoſſen-
ſchaften mit Bäckerei mit zuſammen 56 Backöfen nur 16 Oefen volle
16 Stunden ausnützen konnten von den 40 nicht vollausgenützten
waren noch zwei ſtillgelegt, und in neun Konſumbäckereien wurde
verkürzt gearbeitet. Jn den Brotfabriken iſt es nicht anders. Und
r v zum Teil auch gleich, liegen die Verhältniſſe im ganzen
Reich.

Aber doch wird das Verlangen geſtellt, eine dritte Schicht arbeiten
g. dürfen. Es ergibt ſich doch hieraus offenſichtlich, was mit dem

erlangen bezweckt wird. Wenn wirklich hier und da ein Betrieb
auf ſeiner Höchſtleiſtung angekommen wäre, ſollte da nicht die

Brotverſorgung und Nachtbetrieb.
Möglichkeit vorhanden ſein,
Betriebsmittel

und Allgemeinheit ihren Einzug hält. Auch „wiſſenſchaft-lich iſt feſtgeſtellt, a e eder Bäckereiarbeiter e o ihre Krankheitsziffer anderen Arbeitern
gegenüber eine bedeutend größeve war. Mit einer Handbewegung

t der Zentralverband deutſcher Konſumverein. darüber hinweg.
r findet es ganz in der Ordnung, daß der Bäckereiarbeiter des

Nachts wieder arbeitet, denn andere müßten es ja auch. Sollt
er wirklich nicht wiſſen, daß mehr Nachtarbeit geleiſtet wird, als im
Jntere ſe der Allgemeinheit notwendig, und daß in vielen Fällen
nur Profitintereſſe der Anlaß iſt.

Undenkbar iſt es, daß der Geſeßzgeber den kaum 200 Bäcker i
ß betrieben im ich, in denen mehr als 12 Perſonen be

häftigt ſind, die dritte Sthicht geſtattet und den weit über 100 000
Mittel- und Kleinberrieben keine Konzeſſionen
macht. Die Antragnſteller glauben ſelbſt nicht, daß dieſe 100 000
kleinen Betriebe, die zwei Drittel des Brotbedarfs der Bevölkerung
decken, ruhig zuſehen werden, wie die Großbetriebe „gutes“ Brot
erſtellen und ſie in einer oder i Schichten „geſundheitsſchäd-
iches“. Die Praxis hat das Märlein von dem „ſaureren“ Brot

wegen der achtſtündigen Nychtruhe längſt widerlegt.
Daß man über das Nachtbackverbot ſchon anders

urteilen konnte, dazu aur einiges. 1915 brachte das Nacht
backverbot eine Betriebszeit von 12 Stunden; die Ver
ordnung vom 23. Dezembr 1918 eine ſolche von 16 Stunden.
Damals ſchrieb die „Prduktion“ in ihrem Geſchäftsbericht
folgendes „Jz 12 ſtatt bisher in 24 Stunden ſollten wir nunmehr
das nötige Quantum Brot für den ſtark geſtiegenen Konſum her
ſtellen. Es gelang denn auch mit Anſpannung aller Kräfte und
durch Zuhilfenahme der neuteingebauten Backöfen, das gleiche Quan-
tum Ware jetzt in einem Betriebe in 12 Stunden herzuſtellen, wie
vordem in 24 Stunden in zipei Betrieben.“ Eine größere Genoſſen
ſchaft mit Bäckereibetrieb im Verbandsbezirk Halle äußerte ſich
damals folgendermaßen „Die Verordnung über die Einſchränkung
des Betriebes ſotvie das vollſtändige Nachtbackverbot brachten uns
ſehr viel techniſche Schwierigkeiten. Jmmerhin wollen wir
gern eingeſtehen, daß das Nachtbackverbot einen großen ſittlichen
ſegiglen Wert für die Beteiligten gebracht hat, und wir möchten
wünſchen, d auch in -iriedenszeiten das Verbot aufrechter
halten bleibt.“ Eine Brotßabrik in Hannover ließ durch ihren
Direktor folgendes erklären „Das Verbot der Nachtarbeit hat ſich
nicht als ſtörend erwieſen, und wir haben von dem etwaigen
Weiterbeſ der Anordnung nachteilige Folgen für unſeren
Betrieb nicht zu erwarten.“ Nachdem weiter dargetan iſt, daß der
Betrieb trotz des Nachtbacklerbots vrentabel gearbeitet hat, heißt
es zum Schlirß: „An dem KKeſultat hat auch das Nachtbackverbot,
das eine weſentliche Hebung der Leiſtungsfähigkeit und Arbeitsluſt
unſerer Bäcker zur Folge hiatte, nennenswerten Anteil.“

Mit dieſen drei Urteilon naag es ſein Bewenden haben, obgleich
ſie noch beliebig vermehrt werden könnten. Mit dieſen Urteilen
vergleiche man den heutigen Standpunkt. Damals bei einer
zwölfſtündigen Ruhezeit noch Produktionsver-
mehrung und heute, bei exner achtſtündigen Ruhezeit (und nach
dem man in den acht Jahren ſeit Beſtehen des Nachtbackverbots
ſich alle Erfahrungen zinutze gemacht hat), ſoll noch geſund
heitsſchädliches Brot hergeſtellt werden. Wo es wirklich vorkommt,
da liegen ganz andere Urſachen zugrunde, auf die
hier einzugehen zu weit fükaten würde. enn alles über die
Arbeiterr echte t wolle eben auch die Brotfabrikanten nicht
fehlen, und nicht nur bedauerlich, nein ſchmerzlich iſt es, die Ge
noſſenſchaften dabei zu finden. Die Bäckereiarbeiter
werden aber mit Nägeln und ZJähnen ihre Rechte verteidigen, ein
gedenk der Worte ihres Führers Bebel, der im Reichstag den
Arbeitern zurief: „Es kann mohl vorkommen, daß wir in einem
Kampfe nicht bekommen, was wir haben wollen. Aber was wir
haben, uns wieder nehmen zu laſſen da wären wir
t Hundsfötter und erbäwmliche Kerle. Das darf es nicht
geben.“

Die Zeitung ſoll um'onſt arbeiten.
Der redaktionelle Hinweis

Tagtäglich gehen bei uns Notizen und Hinweiſe ein von allen
möglichen Korporationen, Arbeiterſportvereinen, Sängern, Frei-
denkern und vielen anderen, die wir in den ekalen Teil aufnehmen
ſellen. Unſere Zeitung iſt ma jede andere auf e Anzeigen an
gewieſen un kann unmöglich den ohnehin ſo lnapp bemeſſenen
Raum des lokalen Teils n einen Anzeigent l verwandeln

Wir ſind deshalb nikt in der Lage, außer reinen Parteiangelegen
breiten irgendwelche Anzeigen zu bringen, es ſei denn, daß ein Jn
ſerat aufgegeben wird, auf welches wir kurz hinweiſen fönnen.
Unſere Genoſſen mögen das beherzigen und ſich dadurch vor Ent
täuſchungen und uns vor dein Verdacht der Ungefälligkeit ſchützen.

Volkshochſchule. Beginn des neuen Semeſters: Montag, den
14. Januar. Eingerichtet ſind 38 Vorträge, Kurie und Arbeits-
gemein'ſchaften aus den verſchiedenſten Wiſſensgebieten. Der Karten-
verkauf beginnt am 3. Januar in den bekannten Verkaufsſtellen in
der Zeit von 5 bis 7 Uhr in der Talamtſchule. Arbeitsp.äne hier
und in den anderen Verkaufsſte en unentgeltlich.

Einſtellung der Statiſtik über Einbürgerungen. Die dem Mi
niſter des Jnnern alljährlich einzureichenden Nachweiſungen über
die im Vorjahr erfolgten Einbürgerungen von Ausländern kommen,
dem Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt zufolge, künftig in Fort-
fall. An deren Stelle treten nach einer Verfügung des Miniſters
des Jnnern (erſtmalig für das Jahr 1923) jährliche Anze über
die Zahl der im e e erfolgten Finbürgerungen getrennt
nach den betreffenden Paragraphen des Reichs und Staats
angehörigkeitsgeſetzes vom 22. Juli 1913).

Die Wohltätigkeitsvereinigung der Zigarrenköpfchen-Sammlerhielt im Evangeliſchen Sereinehans, Mittelſtraße, ihre Weihnachts

beſcherung ab, zu der ſich 40 alte Leute und 85 arme Waiſenkinder
eingefunden hatten. Jeder erhielt eine Weihnachtsſtolle, ein Brot
und die Bedürftigſten bekamen auch Kleidungsſtücke.

Transformatorenbrand. e der v enen Nacht geriet auf
einem Grundſtück der Kloſterſtraße ein Transformator in Brand.
Das Feuer wurde durch die Feuerwehr mit Totaltrockenfeuer
löſchern in kurzer Zeit gelöſcht.

Ortsvorſtandsſitzung. Montagabend 7 Uhr Sitzung des eriterten h Pünktliches Erſcheinen dringend notwendig.en?
ten
8 e

ä

dufen Sie nicht

Grundſtücks in der Bernburger Straße einen Diebſtahl aus
zuführen. Er wurde von dem Eigentümer überraſcht, feſtgehalten
und durch herbeigerufene Beamte dem Polizeigefängnis zugeführt.

Raſende Pferde. Geſtern vormittag gegen 9 Uhr ſcheuten in
der LudwigWuchererStraße zwiſchen Scehiller- und Leſſingſtraße
durch Glockenſignale der Straßenbahn zwei vor einen Schlitten ge
ſpannte Pferde und gingen in Richtung Walhalla durch. Die Jn-
ſaſſen des Schlittens, der Kutſcher und eine Frau wurden, ohne
Schaden zu nehmen, herausgeſchleudert. Die führerloſen Pferde
rannten gegen einen vor dem Grundſtück LudwigWuchererStraße
Nr. 87 ſtehenden Baum. wodurch ſie zu Fall kamen. Hierbei brach
ein Pferd den reckten Vorderfuß und mußte an Ort und Stelle ab
geſtochen werden. Perſonen wurden nicht verletzt Weiterer S h
ſchaden entſtand nicht. Den Kutſcher trifft keine Schuld.

Stadttheater. Die Tanzbühne Pudolf von Laban
gibt am Sonntag, dem 6. Januar, 114 Tthr vormittags, ein ein
maliges Gaſtſpiel im Stadttheater. Rudolf von Laban ge
hört heute zu den Führern auf dem Gebiet des künſtleriſchen Tan
zes. Das Gaſtſpiel wird von 16 ſeiner Meiſterſchüler ausgeführt
und bringt eine von Laban verfaßte Tanzdichtung und Gruppen
tänge zur Vorführung. Karten zu ermäß Preiſen ab Freitagan der Kaſſe des Stadttheaters. Es wird darauf kingetwieſen, daß

ein Teil der Plätze von der Volksbühne gomietet iſt; die Hälfte der
Karten ſteht zum öffentlichen Verkauf. Heite, Freitag findet die
Erſtaurfführung von Richard l Schauſpiel Menſchen
freunde ſtatt. Sonnabend 779 „Die Frau im Hermelin“.

„Der Graf von Luxemburg“. Montag „Minna von
Barnhelm“.

Jm Thalia- Theater wird Sonntag 716 Klhr „Minna von Barn-weint e Karten im Vorverkauf an der Kaſſe des Stadt
theadters.

Aus halliſchen Lichtſpielhäuſern. CT., Riebeckplatz.
„Der allmächtige Dollar“ in ſeiner nur zur bekannten Rolle als
Manmet in vielen Lebens'agen. So iſt eiwacß nicht Uagewöknliches,
wie ein Börſenduell, als Gipfelpunkt des Ganzen hinzuſtellen ver
ſücht. Die Renie arbeitete meiſterlich, dahex die teilweiſe bezau
bernd ſchönen Szenen Alſo ein Spielfilwt, der trotzdem anzieht.

Die Metſel-Sänger bringen u. a. eine Hurnoresk-, die mit ſinn
fällicer Verwendung des „Sächſiſchen“ ver ziert, cuf gemütvolle,
leichtempfängliche Zuſchauer entſprechend wirkt. Die Aufſuhrung

Einbruchsverſuch. Geſtern nachmittag gegen 6 Uhr verſuchte
ein wohnungsloſer Arbeiter durch Einſteigen in den Keller eines

war Fei den beſcheidenen Anſprüchen nicht verwunderlich gut
zu nennen
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bevor Sſe meine Qualſtäten und prelse gengu geprüft haben.
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erfolgen, wenn nicht r gegen r Teilzahlungeinbarung die aller anderen Vereine zum fewergeMilimeterpreiſe zweiſpaltig abzüglich 2090 Rabar. Kar! Möter,
Deffentliche Veranſtaltungen werden nur außerfzal 6 Schmeerſtr. 1.

S dend. 5. JSungerhauxen. ne r n

nene h e

Aus er Provinz.

Zwiſchenſcheine der Provinz Siachſen.

Aurf der dieſer Toge in abg eſetzung des Städtetags a
kein Geheimnis mehr iſt. daß Fingnzl
Städte zurzeit eine geradezu troſtloſe iſt i
den demzufolge g
rückſichtslos
zubeugen
Maße ein, daß die Städte vielfach nicht c
nahmen mit den Ausgaben in Einklang brki
kommt noch, daß
Beſoldungs zuſchüſſe tatſächlich Ernſt gemacht. wird.
rach Wegen zu ſuchen. um über die ſchwierige, Zeit bis zum m
der neu zu erſchließenden Einnahmequellen lſnwegzukommen. Wie
bereits mitgeteilt, ſoll dies durch eine einheigliche Kreditaktion der
Provinzialverbände erreicht werden Aus Merſeburg wird
uns über die Art der Durchführung der c pwlanten Maßnahmen
berichtet:

Auf Grund einer allen Provinzialverbi enden erteilten mini-
ſteriellen Ermächtigung nimmt der Provinzilverband von Sachſen
durch Beſchluß des Provinzialausſchuſſes zugleich für die zu
gehörigen Kreiſe, Städte und Landg inden eine Gold
ganleihe im Betrage von höchſtens 3 000 Mk. auf, deren
Zwiſchenſcheine bis zur Ausfertigung und Begebung der Anleihe
ſelbſt zugleich den Zweck eines hochwertigen Zah-
lungsmittels erfüllen und ein Anrccht auf eine wert-vor ſichere Kapitalsanlage ohne ſonſtige Unkoſten
bieten. Die Zwiſchenſcheine lauten über 5 und 10 Goldmark; ſie
haben die Größe der Rentenmarfſcheine und iragen die Unter
ſchriften des ſtelrertretenden Landeshauptmanns Hübener und
der Mitglieder des Provinzialausſchuſſes Oberbürgermeiſter Dr
Rive (Halle) und Landrat Stam mer (Vitterfeld) neben dem
Stegel des Provinzialverbandes.

Die Provinz baftet für dieſe Schuld mit ihrer geſamten
Sieuerkraft und ihrem geſamten, durch die Entwicklung der letzten
Jahre faſt völlig entſchuldeten Vermögen. Von be-
ſonderer Bedeutung iſt, daß. wie der Amtliche Preuftſſche Preſſe
dienſt bekanntgegeben hat, dieſe Zwiſchenſcheine bei den Kaſſen der
Reichsbahn, Reichspoſt und Reichsfinanßverwaltung ſowie bei
allen preußiſchen ſtaatlichen Kaſſen in Zahlung genommen werden.

Die Kredite an Kreiſe und Gemeinden üän Höhe von 90 Pf. für
den Kopf der Bevölkerung in kreisfreien Städten, von 65 Pf. in
kreis angehörigen Gemeinden und von 25 Pf. in Landkreiſen ſollen
unter der Bedingung gewährt werden, daß die Darlehen, mit
6 Prozent jährlich verzinſt, bis zum 1. Jurg 1924 in wertbeſtändigen
veichsbankfähigen Zahlumgesmitteln zurüskerſtattet werden und die
Darlehnsnehmer 1 Prozent der Darlehn öſumme zu den Unkoften
beitragen.

Trotz der vielfachen Bedenken die geren den vom Provinzial
ausſchuß kraft der ihm erteilten Ermäckthigung gefaßten Beſchluß
erhoben werden önnen, bleibt nach Lage der Sache ſchließlich nichts
anderes übrig, als ihn zu billigen. Jn r Hoffnung, daß es auf h
dieſe Weiſe gelingt. den Gemeinden und Gemeindeverbänden über
die augenblicklich ſehr ſchwierige Lage hin wegzuhelfen. Es ſcheint,

n M e t öoterhait. getrageneVereins Kulender epreiswert bei

der VSPD., ogmangFreien Gewerkſchaften, Seſelligen Vereine
ſowie der ſozialiſtiſchen Frauen Zuſammen D Okünfty im Bezirk Halle- Merſeburg.
Sekretariet der VSBD. Halle (Saale), Harz 4244,.

Hofgebäude, 2 Treppen. Fernruf 1022.
r iſsbureau daſelbſt Fernruf 1029).

Nähmaschin

auf Wunſch 4569Die Versffentlichungen der VSPD. im Vereinskalender

des Vereinskalenders bekanntgegeben.

v D.

J ab

Kommunale KRreditopeeration

lung zu

wir unserem Prinzip. unserer werten Kundseohaft alle
Vorteile zu bieten, treu
Preise legen wir bei Anzablung Ihre Ware zurück.

Billige Herren-Mäntel, Vlster, Jo pa.
Strickwesten, Stutzen u. Socken, Montenur-

ſei ein anderer Weg zurzeit überhaupt wicht gangbar, da das

I wo r a T nicht ter iche Hilfe zu bieten Gemeinden,ſich auf die re Kraft zu riaſta ſtslos ſind.

urg. Proteſt gegen den geplanten Kultureag-
Die vereinigten Elternbeiräte der Merſehurger Schulen

itzung zu uverordnung
Merfeb

ſchritt.

en zuſammen

t

i r drohende et en Aufruf aner a e rdi die Eltern der e Schulkinder, in dem es am Schluß
„Der Lehrerabbau nimmt der Schule durch Droſſelung des

ehrernachwuchſes das friſche Blut, den geſunden Fortſchritt, die
lanvolle Weiterentwicklung. Eltern, das darf nicht ſein! Eure
inder ſollen nicht in überfüllten Klaſſen und von überbürdeten, ab

getriebenen Lehrern unterrichtet werden! Unſer Volk darf nicht
einen weiteren Niedergang der Erziehung und der Volksgeſundheit
dulden. Es darf keine ſchematiſche Uebertragung der Abbauverord-
nung auf die Schule geben. Unſere Kinder ſind unſer beſtes und
wertvollſtes, unſer letztes Gut, ſind unſere Hoffnung und Zukunft.
Wir rufen Euch auf zu einer Unterſchriftenſammlung zum Schutze
der Schule und der Jugend und damit der deutſchen Zukunft!
Regierung und Reichstag müſſen den Willen und die Meinung
unſeres Volkes über die vernichtenden Pläne des Schulabbaues
kennen lernen. Gebt Eure Unterſchrift den Liſten, die Euch die
Lehrer Eurer Kinder bei Schulbeginn vorlegen werden.“ Als Nieder
ſchlag der Beſprechung wurde dann eine vorläufige Entſchließung an

enommen, die folgenden Wortlaut hat: Von der Erkenntnis, daß die
ntlaſſung eines Teiles der Lehrkräfte an unferen Schulen ein be

deutender Rückſchritt auf dem Gebiete der Jugenderziehung mit ſich
bringen und unſere Kinder in körperliche, geiſtige und ſittliche Ver
elendung ſtürzen muß, erheben die vereinigten Elternbeiräte ener
giſchen Proteſt gegen die ſchematiſche Uebertragung der Beamten-
abbau Verordnung auf die Schule. Da ausdrücklich betont wurde,
daß der Elternbeirat allein nicht genügt, um einen eindrucksvollen
Proteſt zu erheben, berufen die Elternbeiräte eine Proteſtverſamm

onnerstag, den 10. Januar, abends 8 Uhr, in der Turn
halle der Volksſchule I1 (Wilhelmſtr.) ein.

Dürrenberg. Regktionäre Treibereien? Sinige Ab
geordnete der Volkspartei des 4 haben ſich das ziemlich koſt
ſpielige Vergnügen geleiſtet, im Landtage folgende Kleine Anfrage
zu ſtellen: Zeitungsmeldungen hat der Anmtsvorſteher
Schmöller (Keuſchberg) am 8. Degember in Dürrenberg ein
Wohltätigkeitskonzert, veranſtaltet vom Jungdeutſchen
Orden, dauernd geſtört und dann ſogar mit gegzogenem Revolver,
alſo unter Bedrohang der Anweſenden, die Veranſtaltung auf
zulöſen verſucht. Schmöller gehört der Kommuniſtiſchen Partei an
und hat ſchon immer Verſammlungen und Veranſtaltungen
licher Parteien und Vereine in ſeinem Amtsbegzirk verhindert
geſtört. Wir fragen deshalb: 1. Was kt das Preußſſche
Staatsminiſterium zu tun, um derartige Uebergriffe beamteter Per
ſonen fernerhin unmöglich zu machen? 2. Steht das Staats
miniſterium nicht mehr auf dem in früheven Grlaſſenen kund-
gegebenen Standpunkte, daß Kommimiſten aus verantwortlichen
öffentlichen Amtsſtellen zu entfernen ſind? Wie der „Merſe
burger Korreſpondent“ erfährt, hat der Regierungs präſident den
Amtsvorſteher Schmöller einſtweilen ſeines Amtes ent

oben. Hoffentlich erlebt man in Merſeburg nicht wieder einen

o

Unterbexirk Sangerhauſen-Eckartsberga.
Am Sonntag, dem 6. Januar, vormittags 9 Uhr, in ver

„Georgenbrauerei“ in Sangerhauſen eine Unterbegirrs-

Der Unterbezirkvorſtand.

Mansfelder Lange.
Eisleben, den 4. Januar 1924,

Amtliche Ueberwachung der Preisbildung.
Von der Wucherſtelle wird bekannt gegeben Die letzten Veröffent

lichungen der Wucherſtelle über geltende Gemüſepreiſe uſw. haben in
den Händlerkreiſen zum Teil einen Sturm der Entrüſtung ausgelöſt.
Es iſt verſucht worden. der Wucherſtelle Preiſe zu diktieren, die je
doch den allgemeinen Intereſſen zuwiderliefen, weil ſie nicht zu recht
fertigen waren und eine ſchamloſe m a des kaufenden Publi-
kums bedeutet hätten. Durch die im Laufe der letzten Tage vorge
nommenen Preiskontrollen ſind in Einzelfällen bei Händlern ſo arge
Mißſtände gefunden worden, daß die Wucherſtelle dazu wird über
gehen müſſen, die Namen aller derjenigen der Oeffentlichkeit
bekanntzugeben, die wegen Verſtoß gegen die Preistreibereiver-
ordnung zur Anzeige kommen werden. Es wird mit aller Deutlich
keit nochmals geſagt, daß die im Frieden üblich geweſenen Gewinn
ele auf keinen Fall überſchritten werden dürfen. Weiter
fühlt ſich die Wucherſtelle veranlaßt zu erklären, daß die in Händler-
kreiſen allgemein üblich gewordene Ausrede: „Die Landwirtſchaft ver
langt die hohen Preiſe. ſie iſt Schuld an der Teuerung“ in den weit
aus meiſten Fällen zurzeit nicht der Wahrheit entſpricht. Die Schuh
macher ſind angewieſen worden, dem allgemeinen Preisrückgang zu
folgen. Schuhmacher, die für Leder noch Preiſe von 1 Goldpfennig
pro Gramm fordern, außerdem für Geſellenlohn 40 Pfg. pro Stunde
in Anrechnung ſetzen ohne einen ſolchen zu zahlen, werden zur An
zie gebracht. Die Schuhmacher kaufen ihr Leder im Durchſchnitt
ür o Pfg. pro Gramm ein und ſind dere bei Errechnung

von Reparaturpreiſen nur den tatſächlich gezahlten Lederpreis in An
rechnung zu bringen. Für Gummiabſätze und Kleinmaterial gilt das
Gleiche. Jn der Lebensmittelbranche ſind die Preiſe nach wie vor
die gleichen. Eine Preisſteigerung iſt nicht zu verzeichnen. Jn der
Eiſenbranche iſt ein Preisrückgang von 20 bis 25 Prozent eingetreten.
Leider ſind wir aus Raumgründen nicht in der Lage, die von der
Wucherſtelle aufgeſtellten Preisaufſchläge in Prozenten vom Geſtehun

re Kefr t im r a waggr a für diein der Aufſtellung jeweilig geltenden Großhandelspreiſe liegen jedochbei der Wucherſtelle zur Sinſicht aus. Weg

Zuſammenſchluß kommunaler Spa Die bisherigen
Sparkaſſen des Mansfelder Seekreiſes, des lder Gebrrgs
kreiſes und der Siadt Hettſtedt haben ſich mit Wirkung vom
1. Januar an zu einem Zweckverbande unter
der Firma „Verbands Sparkaſſe mit Bankabteilung der
Kreiſe und Städte Eisleben, Mansfeld und Hettſtedt“. Zweig
anſtalten wurden errichtet in Gerbſtedt, Helbvwa, Ober

ſolchen Reinfall wie bei der erſten Abſetzung während des kommu
niſtiſchen Oſterputſches.

öblingen, Schraplau, Schwittersdorf, Teutſchenthal, Wansleben
Wippra und Zappendorf.

Auch 192 bleiben

Ohne Erhöhung unserer

Anxüge, Manchester-, feldgraue Pillot- u.
Streifon-Kosen, Trikot-, Barchent-, Rinsatz-
u. Oberhemden, Trikot-Unterhosen, Sohlaf-
decken, Taschentücher, Damenhemden u.
Stickerei- u. Schlupfhosen, Prinzeßröcke,
Aandtücker, Bettwäsche, 9amen-Strümpfe.

SAJ. Gruppe Süd. Heute abend 7 Ahr liefert die
Halle. e bruchsarhen

Vortrag des Genoſſen Dr. Bacher. Hallegche Genossen-

henſde gertnchte Chef
Stammtiſchverein und Spieler er

eiſſigung Bunte Bühne“. Heute, Fiei- sohafts Buchüruckerej.

dag, zen Ausſchuß ren 5. Januar nvach (er Vorfte un terhaltung und Ball Nur igarlghene Gäſte Volkshutt-

Pmpfehlenswerte
Bächer:

F. J. Gumbel

Textil-Handels-Gevellschaft m. h. H.

per Stück

Stückwarel! LManchoster, Pilot, blau Haustuch u. KRamm-
garustre iſen, Hemäenbarchent u. Leinen

Leipriger Straße 55 I, direkt am Riebeckplatz

r Ausſchuß

er Jahre

haben Zutritt.

Freit 4. JnnUebenwerda, St t. An ber

Heinr. Wandt

„Kaiſerkrone“: General Verzammtung.

ktappe ben

buchbaudlung

„Ratskeller“ Mitglieder Berſcunmiung.
Wichtige Tagesordnung. Alle Mitglieder
müſſen erſcheinen. Frauen mitkringen.
Ere in Sonnabend, den S Januar.pp abends 712 Utir. m Lokal
Fahdurr Oeffentl. Verſammtung. Thema

tie politiſche Lage. Redner Gen. Schulz

ialiſtey:. DienstDelitzsch. 2 h u untet,
Mädchenſchule: Vortrag des ſſ. DrScene er Sodenrefsrm. Gäſte Irockenschnitzel,

z ſariotteiſiockenuſw.
Grosse Vorkeitfeß Sebr. Wege

bietet unser Schillerſtraße 1.
HaltInventur- Ausverkauf

hessel See h 55 Pf.
Hemdentuch er Queh, 96 Pf.
linon iür Bettwäsche 75 P.

»Angebote, ietungen
Unterricht, nVerernsnachrichten mjw. fin
den bier ſtets ihren Erioſe

eder Arbel ein gchlaner

W in nur prima QOualitsäten! V
Bettbezüge (mit 2 Kissen) 9, 95 Mk.
Bettdecken B. 95Normalhemden (dopp. Brust) 3. 95

Normalhosen 2, 95Finsatzhemden 2.95Oberhemden (mit Kragen) 4,70
7Barchenthemden 3.40

Je S .95Wollsehals 7 7 7 7 7 I7 I7 2.,25

Stut zen L.-25 11und Vieles andere mebr,

P Beachten Sie mein Fenster.
S. Mühlbauer, Harktplatz 13.

Kariertes bettzenn Bar 75 P.
Bandtücher W 10 e 95 Pf.
Jaschentücher re Ah 53 P.

Serge Ferne 1,50 M.
III
lbardardin Be 74
Pepelin er en r 350 Bl.

Thema:

Heute, Freitag, den 4. Januar,
abds. 7 Uhr, im Volkspark:

Versammiungan Unſer der heſen bevertrchahien Vergebung simto
n die Erb dir aerergetten für die Vobnungse Guto Eummisoekondalieran Vee d en h St. ſeite 7 ſeiße Taschentücher 0,40nd lerieſtratze am 10. Januar 1924, Por

AAACescho. Wolf
Anlle (Saale), Leſpu ger Str. 37

gegenüber dem „Ro ten Roß.

Koin Lade
Geöffnet Dienstag u.
abends 6 bis 8 Uh
zu haben in der

Zentralbibliothek Halle
Bungftratze 27 (Voldpard).

Bücherverzeichniſſesbuchhdl., van

mm tta s 10 Uhr, im ſtädtiſchen HochbaRarausſtr. 6, Zimmer 106. ben namt
eums-unterlagen ebenda von 9 bis i Urr ſar

8 Gohmark daß Stück erhältlich.
Halle, den 3. Januar 1924

Städtiſches Hochbangwt.
Donnerstag

44. 4566

lnvenfur-

Gummihosenträger 1,25

lalth- r

Mein

usverkauf
beginnt

morgen, Sonnabend, den 5. Januar 1924
früh 9 Uhr

G. ASSMANN
Das Haus der flerrenmoden

Gegründef vor 75 Jahren Gegröndet vor B5 Jehwen

Es kommen u. o. zum Verkauf-

1 Posfen

Herren u. Damenkostfümstoffe

Serie II V VMk 260 300 /400 500 850
1Posten Flerren- Anzüge von 2459 n

1 posten Stoffhosen von 559

1 Posen Knoben-Stöffhosen Gr. i 265
Gr. 7--12 380

Man sehe die Schaufenster 11

Inventur-Ausverbuf
Der Unerreiechte Vorteile bieten wir, da wir nur erst- l
r Klassige Waren zu allerbilligseten Preisen verkaufen

Sck Schwoerste wollgem. Normal- So
-8tehkrag. 0,45 hemden, Doppelbrust 4,00

Umlegekragen 0,70 Bestes bwl. Strapazierhemd 3.
breite fertige Regattes 0,75 Pa. Barchenthemd

Dauerhafte Unterhosen
Warme Futterunterhosen
Damenhandschuhe

uhe

trleh, l Bern eine IFepne

Herrensocken 0.40

Sternst

konfer n ſtatt. 2 T 5Es iſt Zügt aller Ortsvereine, zu dieſer wichtigen Konferenz

mindeſtens einen Delegierten zu entſenden.
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